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Paris in Verlegenheit
Besprechungen am laufenden Band — Konferenz Flandins mit den

Botschaftern in London , Berlin , Rom und Brüssel
ßl. Paris , 2. April . j

So sehr sich die Pariser Regiernngskreise
alich bemühten, in den letzten Tagen eine
möglichst gleichgültige Miene zur Schau zu
tragen — die Ungeduld und Spannung , mit
der sie den deutschen Borschlägen entgegen¬
sahen. war nicht zu verbergen. Als dann der
französische Botschafter in London, Cor-
bin,  am Mittwochnachmittag einen kurzen
Auszug der deutschen Antwort an Flandin
fernmündlich durchgab, ließ Flandin  am
Nachmittag den britischen Botschafter zu sich
bitten, um ihm mitzuteilen, daß Frank-
reich sowohl aus den General-
stabsbesprechungcn wie auch aus
der Einberufung einer Konfe¬
renz der Locarno - Rc st möchte s ü r
A niang der ko m m enden Woche
n a ch B r ü sscl  b e st e h e,  um eine ge¬
meinsame Antwort aus die deutschen Vor¬
schläge zu finden.

Mobilisierung der Presse im Geiste von
Versailles

Gleichzeitig wurde die gesamte Presse im
Geiste von Versailles mobilisiert. Ten ganzen
Donnerstag verbrachten Flandin  und
amy Ministerpräsident «arraut  mit der
Prüfung der deutschen Note; am Freitag¬
nachmittag wird Flandin noch ausführ¬
lich e B e s p r c chu n g e n m i t d e n f r a n-
zösischen Bvtschaftern in Lon¬
don , Berlin . Rom und Brüssel,
die nach Paris berufen wurden, führen. An¬
schließend dürste ein Min ist er rat statt-
finden, der die erste amtliche französische
Stellungnahme zum deutschen Friedensplan
bringen dürste. Man glaubt aber, daß sie sich
mit einem Hinweis auf die französischen
Wahlen beschränken und auf die Vor¬
schläge Hitlerszunäch st nichtein-
L êhen wird.

Aus der Haltung der französischen Presse
läßt sich aber vermuten , daß man zu einer
Ablehnung hinneigt . Der Plan wird von
fast allen Blättern abgelehnt, „weil er
nicht der französischen Auffas¬
sung vom Frieden entspricht ",
lieber die Ablehnung der Vorschläge der
Locarno-Mächte sind einzelne Blätter sogar
entrüstet, wenngleich einzelne Zeitungen nicht
leugnen, daß einzelne Vorschläge durchaus
annehmbar seien. Die Furcht , daß Frank¬
reich plötzlich isoliert dastehen könnte, veran¬
laßt aber zahlreiche Leitartikler , vor einer
grundsätzlichen Nichtbeantwortung der deut-
scheu Vorschläge zu warnen.

Das „Oeuvre"  ist eines der wenigen
Blätter , die sich der glatten Ablehnung der
deutschen Vorschläge widersetzen. Die Haupt¬
sache, die Hitler vorschlägt, ist der aus Ein-
berufung einer Konferenz für die Rüstungs-
besprechnngen. Diese Tatsache wird man in
England nicht übersehen. Man muß die
deutschen Vorschläge ernst neh¬
men oder zumindest so tun , als
ob man sie sür ernst ansähe.  Das
Blatt fordert die Regierung auf, die guten
internationalen Absichten Deutschlands aus
die Probe zu stellen und genau umrissene
Gegenvorschläge zu unterbreiten . Das Organ
des Radikalsozialisten Daladier , „Repu-
bliuqe". erklärt, daß das Deutsche
Reich dieFührungderFriedens-
bewegung in die Hand genom¬
men hat.
„Hitler bricht mit den überlieferten
Methoden der Diplomatie"

„Paris Midi " betont in seinem Leitartikel,
daß eine rein negative Haltung jetzt weniger
denn je genügen würde, um die Zukunft zu
retten. Sitlcr brickt  mit den überliefer¬
ten Methoden der Diplomatie . Er ver¬
wirft das wattierte Vorgehen
derKanzleien  und selbst die als Schau¬
spiel wirkenden improvisierten internationa¬
len Konferenzen. Er wendet sich un¬
mittelbar an die Völker.  Er nimmt
sie zu Zeugen seiner Politik und seiner Ab-
ückten und lädt sie ru Volksabstimmungen

ein. Der ausgeseilteste Teil des deutschen
Memorandums ist vielleicht der über die
Menschlichergcstaltung des Krieges . Der¬
artige Parolen finden Widerhall in den See¬
len der Massen und besonders der angelsäch¬
sischen Massen. Zu diesem Memorandum
haben England und Frankreich eine verschie¬
dene Einstellung . Es ist gewiß , daß die Form
des Hrtlerschen Memorandums dem Quai
d'Orsay vor den Kopf stoße, da es unjuri¬
stisch abgefatzt ist und der Inhalt scheint un¬
angenehm , da der Schritt vom 7. März nicht
rückgängig gemacht worden ist. London
dagegen will zu den Berliner
Vorschlägen nicht kategorisch
„Nein " sagen . London will ver¬
handeln , abändern , aber nicht
verwerfen.

Inzwischen werden die von Hitler in die
ganze Welt geleiteten Ideen ihre Wirkung
tun . Das alte Europa wird schon von neuen
Wirbeln gepackt. Oesterreich rüstet auf.
Ungarn und Bulgarien wünschen das gleiche
zu tun . Während die Türkei bereits die
Frage der Meerengen aufwirst , präsentiert
Italien seine neuen Siege in Abessinien als
eine doppelte Niederlage Englands und des
Völkerbundes . Man tritt also in eine von
revolutionären Keimen geladene Zeit ein.

Velglen wirb unvoreingenommenprüfen
Brüssel, 2. April.

Der umfassende deutsche Friedensplan hat
in Belaien allaemcin starke Beach¬

tung gefunden.  In fast allen Brüsseler
Blättern wird der Wortlaut der deutschen
Antwort ungekürzt veröffentlicht, so daß die
Leser Gelegenheit haben, die deutschen Pläne
unvoreingenommen zu prüfen . Der versöhn¬
liche Charakter des Inhalts wird besonders
in den Ueberschriften hervorgehoben.

„Libre Belgique" (katholisch) sieht in der
Ablehnung der Vorschläge der Locarno-
Mächte etwas Negatives, dem aber positive
Vorschläge gegenüberstehen. Das gleichfalls
katholisch „Vingtiome Steele " lehnt den
Vorschlag einer Volksbefragung in Frank¬
reich und Belgien als „illusorisch" ab, weil
„das Polutische System der westeuropäischen
Demokratien Volksbefragungen dieser Art
nicht zuläßt." Aber auch dieses Blatt muß
zugeben, daß der deutsche Friedensplau ein
neues und vollständiges Sicherheitssystem
für Westeuropa darstellt und daß Belgien
die neuen Vorschläge unvoreingenommen
Prüfen wird.

Bezeichnend ist eine Bemerkung der „Etoile
Belge", die im Vorschlag Hitlers für eine
moralische Abrüstung  eine
„Bedrohung der Preßfreiheit " sieht. Die
rechtsstehende„Nation Belge" ist noch immer
stur genug, auch heute noch eine Gleichberech¬
tigung des Deutschen Reichs nicht zulassen
zu wollen.

Sie Weltpresse zm deutschen NiedeusOn
London sagt : „Großzügig und konstruktiv"

og. London, 2. April.
London steht ganz unter dem Eindruck des

großzügigen und gigantischen Friedensplans
Adolf Hitlers . Die Morgenpresse veröffent¬
licht die deutsche Antwort in größter Auf¬
machung und im Wortlaut , wobei je nach
der Einstellung des Blattes die Vorschläge
für die Uebergangszeit oder der Friedensplan
in den Vordergrund gestellt wird . In der
Stellungnahme der Blätter , die ausgespro¬
chen freundlich und versöhnlich gehalten ist.
halten sich Zustimmung und Kritik die
Waage.

In der Beurteilung des deutschen Ann--
botes berücksichtigt man den besonderen Hin¬
weis in der deutschen Note auf das der
Reichsregierung am 29. März erteilte Gene¬
ralmandat des deutschen Volkes mit Auf¬
merksamkeit. Die im ersten Teil der Note ent¬
haltenen Hinweise auf den Bruch der Wil-
sonschen Grundsätze durch das Diktat von
Versailles und auf die Beunruhigung Euro¬
pas durch Militärpakte entsprechen den in
der Oeffentlichkeit Englands in letzter Zeit
immer stärker zum Durchbruch gekommenen
Meinungen. Ebenso wird hervorgehoben, daß
das deutsche Schriftstück keinen
ultimativen Charakter trägl
und konstruktiv nicht nur in  sei¬
nen Vorschlägen , sondern auch
mit der Forderung  ist , die Ueber¬
gangszeit auf vier Monate zu
begrenzen.

Uebernll gibt man dem Gedanken Aus¬
druck, daß die deutsche Antwort ein histori¬
sches Dokument darstellt, das aus alle Fälle
von unübersehbarer Tragweite für die Zu¬
kunft Europas ist. Man begrüßt die grund¬
sätzliche Annahme des Schiedsgedankens
durch das Reich und die Bereitwilligkeit zur
gegenseitigen Hilfeleistung und ist sich durch¬
aus im klaren darüber , daß die völlige
Gleichberechtigung und ihre Anerkennung
nicht mehr länger versagt werden kann. Die
allgemeine Ansicht noch am Mittwoch abend
in London war , daß der deutsche Friedens-
Plan das klare Programm eines
klaren Willens  zur langfristigen Be¬
friedung Europas ist. der an Ernst und

Großzügigkeit nicht über troffen
werden kann.

Deutschland hat gesprochen. Es liegt mm
an den Staatsmännern Englands , dafür zu
sorgen, daß die Gefühle des englischen Volkes
ihre Verwirklichung finden.

In Paris , wo die deutsche Note gleichfalls
m den Abendstunden bekannt wurde — je¬
doch so spät, daß die Blätter nicht mehr dazu
Stellung nehmen können — verhehlt man
sich nicht, daß Frankreich durch die starr¬
sinnige Politik Sarrauts und Flandins nicht
in der günstigsten Stellung steht. Tie Füh¬
rung der internationalen Politik liegt nicht
mehr in Paris , erklärt man , wenn die fran¬
zösische Regierung die deutsche Antwort erst
auf dem Umweg über London erfährt . Im
übrigen stürzte man sich sofort auf den Vor¬
schlag des Führers , das zu erreichende Frie¬
densabkommen einer Volksabstimmung in
allen beteiligten Ländern zu unterbreiten
und lehnt komischerweise diesen Vorschlag ab.
obwohl doch gerade diese Absicht auch den
Grundsätzen der französischen Demokratie
weitgehend enlgegenkommt. Gerüchte ver¬
zeichnen auch die angebliche Absicht der fran¬
zösischen Regierung, einen Gegen plan
anszustellen.

Neue Unterredungen
Ribbentrop -Eden

Die gesamte englische Presse — auch die
der Dominien und Kolonien — steht unter
dem Eindruck des gewaltigen und groß¬
zügigen Friedensplanes Adolf Hitlers , zu
dem je nach der Einstellung der einzelnen
Blätter Stellung genommen wird . Die ge¬
samte öffentliche Meinung des
britischenWeltreiches betrachtet
den deutschen Friedensplan als
eine Grundlage für eine Siche¬
rung des Friedens auf lange
Frist.  Das ist der Gesamteindruck, den man
aus allen Zeitungen , aber auch aus allen
Gesprächen gewinnt . Allerdings muß man im
Augenblick noch unterscheiden zwi¬
schen der öffentlichen Meinung
und der Reoierungsauffassung.

London,  2 . April.
Wie Ministerpräsident Baldtoin  im

Unterhaus mittcilte , hofft Außenminister
Eden , am Freitag  um 11 Uhr eine
Erklärung  über den deutschen Friedens-
Plan abgeben zu können.

!

In britischen Negierungskreisen klammert
man sich noch an Paragraphen und Artikel
der Verträge und der Beschluß des britischen
Kabinetts am Mittwoch, den englisch-fran¬
zösisch-belgischen General st absbespre-
chungen  die Zustimmung zu erteilen , liegt
aus dieser Linie. Der britische Außenminister
Eden  hat am Donnerstag noch einmal eine
Unterredung mit dem deutschen Sonderbot¬
schafter von Ribbentrop  gehabt , um
eine Reihe von Rückfragen zu stellen. In die¬
ser Aussprache hat von Ribbentrop dem Lei¬
ter der britischen Außenpolitik ausführliche
Erläuterungen der deutschen Antwort ge¬
geben.

Lord Londonderry
begrüßt den deutschen Friedensplan

Der frühere Luftsahrtminister Lord Lon -
donderrh  hat bereits am Donnerstag¬
abend in einer Versammlung zu den dem-
schen Vorschlägen Stellung genommen und
erklärt , daß sie zu großen Hoffnungen be¬
rechtigen. Er vertraue aufrichtig daraus , daß
die Vernunft die Oberhand gewinnen werde
und daß es gelinge, in der gesamten Welt
eine völlig neue Atmosphäre zu schaffen.

Die „Times", die von allen Londoner Blät¬
tern am spätesten abschließen, erklärten in ihrer
Donnerstag -Morgenausgabe: Nur wenige
Meser würden sich weia-rn . anzuerkennen, daß
das deutsche Schriftstück als Friedensplan be¬
zeichnet werden könne. Die Form, in der Hitler
seine Vorschläge erneuert und erweitert hat,
wird den allgemeinen Glauben an
dis Aufrichtigkeit Hitlers stär-
ken . Niemals zuvor ist Europa
eine Gelegenheitvon diesem Aus¬
maß angeboten worden,den näch»
sten Krieg durch ein Uebereinkom-
menzu verhindern.  Um der Regierungs,
auffassuna gerecht zu werden, fügt das Blatt
hinzu, daß der „Bruch des Locarno-Vertrags"
nicht einfach ignoriert werden könne. Das
Blatt betont aber, daß alle Engländer Hitlers
Versicherung als aufrichtig annehmen, daß
Deutschland nicht die Absicht hat, Frankreich
und Belgien jemals wieder anzuareifen. Hit¬
lers konstruktive Vorschläge sind
von einer großzügigen Auffas¬
sung  getragen und im allgemeinen willkom¬
men zu heißen. Nichts in seinen weitreichenden
Friedensvorschlägen ist undurchführbar, nichts
in der Antwort Hitlers versperrt Verhand¬
lungen; alles in seinem Plan lädt
dazu ein.

Der konservative„Daily Telegraph"
stellt fest, daß zwar die deutsche Regierung die
Sicherungsvorschläge der Locarno-Mächte für
eine Zwischenperiode ablehnt, aber jedoch etwas
Wertvolleres an ihre Stelle setzt in Form eines
Stillhalteabkommens bezüglich der Streitkräfie
an den Grenzen. Hitlers weitrei¬
chende Pläne werden die grund¬
sätzliche Zustimmung ganz West¬
europaserhalten,  wenn das Vertrauen
wieder hergestellt wird. Im übrigen stimm:
mit den britischen Vorschlägen nichts mehr
überein als die von Hitler vorgebrachtenAb-
rüstungspläne.

Während die „M o r n i n g p o ff" — ans
Tradition und Gewohnheit — mit dem dem-
schen Plan unzufrieden ist und für die Ans-
nähme der Generalstabsbesprechungen ein-,
tritt , erklärt die liberale „News Chro^
nicle ", daß Hitler eine kategorische WA?
wort von ungeheurem Wert erteilt Hat/W^
wohl das Blatt auch einzelne BesorHMM
äußert . Hingegen nennt der arbeitertükiMÜ
liche „Daily Herald"  es das
tigste, daß der erste Eindruck der' dstussKM
Antwort der einer überwältigenMsilEWM"
terung war . Man kann  nIist ^ aAPii,,
daß Europa durch  s cVlW ^e HYPiE
Dummheit zum  U n t.'b"Ng Äch
urteilt wird,  w e n nH s^ UiMsptzMi-
gelingt. aus  d i e s eMG ilstzsh- sM
etwas zu mache  Ü:^ stMWnW'ssnzchs^
Welt und nicht zum ckiiMfWsim 'FWWMst'
sieht das Volk ohne M̂onu ?Äl?'̂ dß'^>EMib'
gleichheiten und iWeENMlK ^ 'M
sailler VertragesllvMMoiffoM l̂lktz Miststijtsi
daß ein neuer
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erwäge.  Eie Md veriöhntM rm ^.vu.
Wenn sie die Hoffnungen verwirklichen, wer-
den sie den europäischen Frieden auf einer
sicheren Grundlage errichten. Der Führer ist
von Eden aufgefordert worden, einen konstruk¬
tiven Beitrag zu leisten. Er kann be¬
haupten , daß er das in seiner
Antwortgetan hat.

Auch die engHiche Provmzpresis nimmt
zum deutschen Friedensvorschlag positiv
Etellnng.

kk. Bcrlin,  2 . April.
Der deutsche Friedensplan beherrscht die ge¬

samte Presse Europas und darüber hinaus der
Welt. Aus den zahllosen Stimmen , « nter denen
kaum eine ist, die das Konstruktive des deut¬
schen Friedensplanes zu leugnen vermag, heben
wir einige besonders interessante hervor.

Die sp a n i s che P r e sse , einschließlich der
Linkszeitungen, veröffentlicht am Donnerstag
über viele Spalten und unter großen Ueber-
schriften die deutschen Vorschläge. Der Außen¬
politiker der bedeutendsten spanischen Zeitung
„ABC/ ' nennt das deutsche Dokument ei»
Mu st ervei spiel von Klarheit und
Logik.  Ter deutsche Friedensplan kaun die
Ruhe in Europa Herstellen, wenngleich auf
einer vollkommeir. anderen Grundlage wie die
bisher in der internationalen .Politik übliche.

Ter Berliner Berichterstatter des „ABC.",
Engenio Mo ntes,  schreibt wörtlich: „Die
deutschen Gegenvorschläge sind ein letzter
und wahrscheinlich nicht zu über¬
biet e u d e r B e w e i s f ü r d i e Anstren¬
gungen Berlin » , inmitten der europäi¬
schen Verwirrung die feste und weitreichende
Grundlage für den europäischen Frieden zu
schaffen. Flandin kann dem Führer jetzt wirk¬
lich nicht den Vorwurf unangebrachter Rheto¬
rik machen. Am interessantesten ist nach meiner
Auffassung jener Vorschlag, nach welchem sich
die beiden Staaten verpflichten sollen, aus der
Presse und von den Hochschulen jede Polemik
zu vertilgen, die das Verhältnis zwischen den
beiden Böllern trübt , also jene vollkommen
falsche These, nach der es nicht ein Deutsch¬
land, sondern mehrere Deutschland gebe, nach
der nur die Schwäche des Nachbarlandes die
Garantie für den Frieden sei und nach der
man die anderen Völker zersetzen müsse, um
das eigene zu einen. Ein wirklicher Pazifismus
ist es, wenn man diese einzigartige Gelegenheit,
die Hitler zum Aufbail des Friedens bietet,
d.' im Schopfe ergreift." — Tic republikanische
, El Sol " nimmt Bezug aus den Vorschlag des
deutschen Kanzlers, die Völker selbst zur Ab¬
stimmung über seinen 25jährigen Friedenspakt
aufzurufen und stellt die Frage : „Ist es nicht
interessant, daß gerade Hitler den demokrati¬
schen Ländern ein ungemein demokratisches
Vorgehen empfiehlt?"

Von der KvpenHagener Presse
wird die deutsche Antwort sehr ausführlich,
mm Teil sogar im Wortlaut veröffentlicht.
Hu einem Kommentar führt die konservative
.Dagens Npheder"  u . a. aus , daß es

Hitler gelungen sei. die Rücksichtnahme aus
sein Prestige mit den englischen Wünschen
nach Versöhnlichkeit zu vereinen. Zwar
spreche in der Antwort nicht der „reuige
Sünder ", und Paris würde daher etwas
vermissen: trotz allem sollte inan aber wohl
auch in Paris eine Möglichkeit ausfindig
machen können, tim den Weg zum Verhand¬
lungstisch zu finden. Tie demokratische
,.Politike  n" stellt u. a. fest, daß der In¬
halt der deutschen Antwort nicht nur aus
schönen, sondern auch aus guten Worten be¬
stehe. Tie deutschen Gegenvorschläge seien
politisch geschickt und mit großem psychologi¬
schem Verständnis abgefaßt. Ganz gleich,
wie sie in Frankreich ausgenommen würden,
stellten sie e i n e n u n w i d e r st e h l i che n
Appell an f a st alle englisch e n
Herzen dar.  lieber die durch die Ant¬
wort geschaffene Lage erklärt das Blatt , daß
England sicherlich die deutschen Vorschläge
als Grundlage weiterer Verhandlungen pru¬
schen den Loearuomcwww annehmeu dürfte.
Gelinge es nicht, Frankreich zur Teilnahme
an diesen Verhandlungen zu überreden, oder
blieben sie ergebnislos , so laufe Frankreich
Gefahr, auf die Zusammenarbeit mit Eng¬
land verzichten zu müssen.

„Stockholm Tidningen " sagt, daß die deut¬
sche Antwort als ganzes eine passende Grund¬
lage für Verhandlungen bilde. Von franzö¬
sischer Seite seien allerdings Schwierigkeiten
zu erwarten . Nichtsdestoweniger könne kein
Zweifel darüber bestehen, daß die deutschen
Vorschläge als Richtschnur für die weiteren
Verhandlungen die Möglichkeit eröffneten,
den Frieden im Rahmen der kollektiven
Sicherheit zu festigen, sofern alle Partner
ehrlich bestrebt seien, bei Hintansetzung von
Mißtrauen und Bitterkeit die sich bietende
Gelegenheit auszunützen. Die Vorschläge
Hitlers erhielten, wie das Blatt erklärt, ein
besonderes Gewicht dadurch, daß der Führer
nunmehr im Namen des ganzen deutschen
Volkes spreche.

Das der griechischen Volkspartei nahe¬
stehende Athener Morgenblatt „Kathemerini"
stellt fest, die Vorschläge böten sicherlich einen
Ausgangspunkt für die endgültige Herstel-
lung von Ruhe und Frieden in Europa . Es
bleibe nur noch übrig . Frankreich von den
aufrichtigen Absichten Deutschlands zu über¬
zeugen, die aus den Worten und Handlungen
der führenden Männer des heutigen Deutsch¬
lands so eindeutig hervorgehen. Die Besei-
tigung der noch bestehenden Meinungsver¬
schiedenheiten werde für die Diplomatie ohne
Schwierigkeiten zu erreichen sein, nachdem
überall der Wunsch nach einer wirklichen,
oen Interessen der Völker dienenden Neu¬
ordnung geäußert werde.

Wiener Bank
muß Schalter schließen

Wien. 2. April
Die Krise der Lebensversicherungsgesell¬

schaft Phönix hat nun auch auf den Be-
reich der Banken übergegriffen.
Die Kompaß Allgemeine Kredit-
und Garantiebank in Wien hat die
Verhängung der Geschäftsauf¬
sichtbeantragt.  Sie wird am Donners¬
tag ihre Schalter nicht mehr öffnen. Die
Kompaß-Bank war mit der Phönix eng liiert.
Infolge der Krise bei der Phönix fanden in
den letzten Tagen starke Abhebungen durch
die Sparer der Kompaß-Bank statt . Auch
war es der Bank nicht mehr möglich, die ihr
von der Phönix geschuldeten Beträge herein¬
zubringen, so daß nur die Geschäftsaufficht
übrig blieb.

Das Verfahren bei der Wirtschaftspolizei
gegen verschiedene Funktionäre der Phönix
ist so weit gediehen, daß die Staatsanwalt¬
schaft beim Landesgericht Wien l ein Straf¬
verfahren gegen die betreffenden Funktionäre
eingeleitet hat.

zweierlei Recht
Wien, 2. April.

Das Wiener christlich-soziale „Neuigkeits¬
weltblatt " schreibt zum Dienstpflichtgesetz
unter anderem: „Dem Staat Schild und
Schwert zu sein, das Vaterland mit der
Waffe zu schützen, das wird vom Begrifj
.Dienstpflicht' zwar umschlossen, kann aber
nicht gleichmäßiges Recht aller,
sondern nur jener Staatsbürger sein, die
ohne Einschränkung und Vorbehalt zum
Vaterland stehen. Diese Stufung der
Dienstpflicht  gibt die Ehre des Sol¬
datentums zurück und entspricht überdies der
Leistungsfähigkeit Oesterreichs und der Ab¬
sicht der Regierung, nicht in ein Wettrüsten
mit anderen Staaten einzutreten, sondern
die Wehrkraft des Vaterlandes nur soweit
auszubauen , als es auf den Selbstbehaup-
tungs - und Verteidigungswillen Oesterreichs
angewiesen ist." Aus diesen Ausführungen
des genannten Blattes kann geschlossen wer¬
den, daß die Regierung beabsichtigt, gewisse
Gruppen der männlichen Bevölkerung Oester¬
reichs, nämlich die, deren politische Einstel¬
lung der Regierung nicht genügt, nicht in
das Heer einzuberusen. sondern zu anderen
Arbeiten heranzuziehen.

ÄliteMllsMfriWk
zum italieM-abessiniMen Krieg

London. 1. April.
Im Unterhaus wurde am Mittwoch eine

Reihe von außenpolitischen Anfragen gestellt,
deren Erledigung teilweise einen dramatisch
bewegten Verlauf der Sitzung herbeiführte.
Dalton,  der Außenpolitiker der Labour
Party , fragte namens seiner Partei , ob die
Regierung einen Bericht über den Abwurf
von Bomben auf Harrar erhalten habe und
ob Harrar eine osseue Stadt sei.

Aus diese Anfrage erklärte Ede u. die
Regierung habe einen eingehenden Bericht
erhalten , und zwar von ihrem Konsul in
Harrar . Danach seien u. a. 3 Bomben
auf die Gebäude der schwedischen
Mission  gefallen , 50 aus das ägyp¬
tische Rote Kreuz , 14 auf die
katholische Mission , 4 auf das
französische Hospital  und 5 auf
!>a s N o t e - K r e ü z - G e b ü u d e i n H a r-
r a r . Die katholische und abessinische Kirche
seien schwer beschädigt worden. An 10 Stellen
sei Feuer ausgebrochen. Die abessinische
Regierung hat ausdrücklich festgestellt, daß
keinerlei militärische Vvrbereitungsmaßnah-
men innerhalb Harrar getroffen worden
seien. Die abessinische Regierung habe übri¬
gens bereits am 7. Dezember eine Mitteilung
an den Völkerbund gerichtet, wonach zur
Sicherung der Zivilbevölkerung und Auslän¬
der vor Luftangriffen der Kaiser beschlossen
habe, daß die Stadt für keinerlei militärische
Zwecke benutzt werden solle.

Dalton erklärte darauf , es handle sich um
verabscheuungswürdige Grausamkeiten , durch
die Englands Oeffentlichkeit in wachsendem
Maße erregt werde. Er wünsche zu wissen,
ob und wann die britische Regierung Maß¬
nahmen ergreifen wolle, um endlich den
Frieden dadurch wiederherzustellen, daß man
den Italienern keinerlei britisches Petroleum
mehr zur Verfügung stelle? — Von einem
Teil der Abgeordneten wurde dieser Ausfall
mit dem kritischen Zwischenruf „Krieg!" aus¬
genommen.

Eden erwiderte, er bäte Dalton , doch zu
erkennen, daß die britische Regierung, so wie
er, bestrebt sei, diesen Krieg zu beenden. Das
zeigten die Berichte über die bisherige Arbeit
der Regierung ganz klar. Der Vorsitzende des
13er-Ausschusses sei damit beschäftigt, diese
Aufgabe so schnell wie möglich zu lösen.

Der Konservative Braß fragte hierauf , ob
die italienische Regierung vor ihrem Bomben¬
abwurf gewarnt hätte , worauf Eden erklärte,
er besitze hierüber keine Mitteilungen.

Der Konservative Boydee fragte hierauf,
ob denn nicht durch Rückkehr zu den Vor¬
schlägen Hoares diesen Dingen ein baldiges
Ende gemacht werden könne (Beifall auf den
Negierungsbänken). Auch dieser Abgeordnete
bezeichnet das Verhalten Italiens als Grau¬
samkeit.

Bei der Abstimmung über einen Antrag
der oppositionellen Arbeiterpartei , der von
dem Abgeordneten Wilkinson vertreten wurde

i und der die gleich hohe Bezahlung der weib-
l liehen und männlichen Angestellten und Be¬

amten im Staatsdienst fordert, erlitt die Ne¬
gierung eine Niederlage, indem der Antrag
init 156 gegen 148 Stimmen angenommen
wurde. Es ist jedoch nicht anzunehmen, daß

! sich aus diesem Abstimmnnsergebnis irgend-
^ welche Schwierigkeiten sür die Negierung er-
l geben werden.

! Ma-ariaga schrieb nach Rom
s Rom. 2. April

Bei der italienischen Regierung ist, wie
zuverlässig verlautet , ein Schreiben des Prä¬
sidenten des Dreizehner-Ausschusses, Mada-
riaga . eingetrofsen. Er schlägt darin ohne
Angabe eines Zeitpunktes eine Aussprache
vor, die, wie von italienischer Seite betont
wird , vorläufig nur Verfahrensfragen betref¬
fen soll. Das Schreiben wird noch geprüft,
und die italienische Antwort ist in der näch¬
sten Zeit zu erwarten.

W„Mdenburg"
überM Palmas

bunk .?sirüel >e äes OKU. - LoaderbericlrterstMtees
An Bord des LZ. „Hindenburg". 2. April.
Am Mittwoch um 20 Uhr MEZ . befinden

wir uns auf der Höhe von Agadir. Bisher hat
unser Luftschiff in rascher Fahrt 1987 See¬
meilen oder 3674 Km. mit einer Stunden¬
geschwindigkeit von 115 bis 140 Km. zurück¬
gelegt. Meist war Unser Flug von Rücken¬
winden  begünstigt , die gelegentlich Wind¬
stärke 9 erreichten. In den Abendstunden
tauchte vor uns ein niedriges Wolkenmeer auf.
Die Flughöhe wurde vorübergehend von 200
auf 800 Meter hinaufgesetzt, so daß die bro¬
delnden Wolkenmassen unter uns blieben. Die
untergehende Sonne tauchte Himmel und Wol¬
ken in eine einzigartige Farbensinfonie und
bot damit ein unvergeßliches Bild. Diese wun¬
dervolle Vereinigung schönsten Naturgenusses
mit größter Reisebequemlichkeit bei gewaltigem
Zeitgewinn machen die deutschen Luftschiffe
zum Ozeanverkehrsmittel der Zukunft.

LasPalmas . die  Perle der Kanarischen
Inseln , wurde gegen 23 Uhr MEZ . erreicht.
In ganz geringer Höhe überflog unser Luft¬
schiff den Hafen, in dem viele Schiffe lagen,
und die Weißen flachen Häuser der Stadt . Zum

! Greifen nah lagen die Perlenschuüre der Lich¬
ter in den Straßen und Uferpromenadenunter

j uns . Zauberhaft hob sich die scharfe Silhouette
! der Kathedrale von dem milden subtropischen
I Nachthimmel ab. Sirenengeheul tönte zu uns
^ empor und Menschenmassen sammelten sich in
i den Straßen und auf den Plätzen, die unser
! majestätisches Luftschiff mit lauten Zurufen
^ begrüßten. Im Lichte der Scheinwerfer der im
i Hafen liegenden Schiffe nimmt unser „LZ.
! 129" seinen Kurs weiter nach Süden . Nun

fahren wir mit durchschnittlich 150 Stunden¬
kilometer auf Kurs Nordost zu Ost. Wir haben
Rückenwind. Der Nordostpassat bläst mit
Stärke 5 bis 6. Um 10 Uhr Berliner Zeit
überflogen wir als erste der Kap Vertuschen
Inseln Boavista.  Bis hierher haben wir in

> 53 Stunden 291 Seemeilen oder 5412 Km.
j zurückgelegt. Die Sicht ist wieder klar gewor-
i den und erlaubt einen weiten Rundblick. Die
I Sonne steht prall am klarblaueu Himmel. Das
! Thermometer zeigt 2 8 Grad Wärme  an.

Landung: Samstag morgen
Praia , die letzte der Kap Verdischeu

Inseln , haben wir in 200 Meter Höhe pas¬
siert, um dann mit Südwestlurs die Küste
hinter uns zu lassen. Mit 150 Stunden¬
kilometern fliegen wir nun über dem blei¬
grauen Atlantik dahin . Um 16 Uhr Berliner
Zeit ist unsere Position 10,5 Grad Nord und
25 Grad West.

Die tropische Temperatur hat allenthalben
weiße Anzüge oder Mussolinkleider hervor¬
gezaubert. Der Verschleiß von Selterwasser
und anderen Getränken nimmt riesenhafte
Formen an . Man liegt etwas matt in den
Stahlsesseln und bewundert die Skatbrüder,
die unentwegt und mit klebenden Karten zu¬
sammenhocken. Wir halten Ausschau nach
fliegenden Fischen und Haien. Im übrigen
hat die Photoseuche etwas nachgelassen, da
Mangel an neuen Motiven eingetreten ist.

Die Schifssleitung beabsichtigt, erst am
Samstagmorgen in Rio zu lan¬
de n.  da sie eine Nachtlandung als unzweck¬
mäßig ansieht.

Württemberg
Stuttgart , 2. April. (Oberlandes-

gerichtsrat Wilhelm Hirrle  P .)
Im Alter von 56 Jahren starb am Mittwoch
Oberlandesgerichtsrat Wilhelm Hirrle.  Die
württembergische Rechtspflege verlor in ihm
eine außerordentlich befähigte Kraft, Ober-

j laudesgerichtsrat Hirrle stammte aus Lud-
wigsbnrg, wo er am 17. August 1879 geboren
wurde. In Tübingen studierte er nach Ablauf
seiner Schulzeit Rechtswissenschaftund die
Landeshauptstadt war dann fast ausschließlich
die Stätte seines Wirkens im württ . Justiz¬
dienst. Im Weltkrieg hat er sich als Front¬
offizier sehr verdient gemacht.

Sie Landeshauptstadt meldet
Am Mittwvch stürzte  in einem Hause

der Böheimstraße ein 63 Jahre alter Mann
aus eigener Unvorsichtigkeit die Keller-
treppe  hinunter . Er zog sich eine schwere

Schädelverletzung'  zu und starb
bald nach seiner Einlieferung in das nahe-
gelegene Marienhospital.

Aus der Kreuzung Cannstatter Straße
und Schwauenplatz in Berg stieß  am
Mittwoch ein Motorrad mit einem Per¬
sonenkraftwagen zusammen. Der Lenker des
Kraftrades kam zu Fall und erlitt einen
schweren Schädelbruch.  Es besteht
Lebensgefahr.

In einem Hause der Haldenstraße in
Feuerbach wurde eine Witwe in der Küche
ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden.
Die Feststellung ergab, daß es sich um einen
Unfall durch Gasvergiftung handelt . Tie
Verunglückte wurde ins hiesige Kranken.
Haus verbracht.

Abtsgmünd, OA. Aalen, 2, April. (Ein
Schuppen stürzt  ein .) Schreinermeister
Robert M a ck wollte einen offenenSchup-
Pen  zur Unterbringung von Brettern erstellen.
Als er mit der Auflage von Dachplatten bei¬
nahe fertig war, stürzte das Bauwerk
in sich zusammen.  Dabei wurden meh¬
rere Personen unter den Trümmern
begraben.  Glücklicherweise wurden die
meisten nur leichter verletzt und konnten nach
Anbringung von Verbünden ihre Wohnung
aufsuchen. Dagegen hat ein etwa 20jähriges
Mädchen, das mit dem Humusreichen von
Dachplatten beschäftigt war, Knochenbrüche
davongetragen und liegt im hiesigen Kranken¬
haus . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht
ganz geklärt.

Gussenstadt, OA. Heidenheim, 2. April.
(Explosion eines Geschosses .)
Einen Unfall erlitt der 13 Jahre alte Karl
Schmio von hier. Er fand ein Geschoß
einer sog. Revolverkanone ans einem Schutt¬
haufen und machte sich an diesem zn schaffen.
Die Folge war eine Explosion,  bei dep
dem Bedauernswerten fast die ganze linke
Hand weggerissen  wurde . Auch die
rechte Hand wurde verletzt und außerdem erlitt
der Junge im Gesicht Verletzungen. Er mußte
sogleich ins Krankenhaus nach Geislingen der-
bracht werden.

Vernhardsdorf OA. Aalen. 2. April.
(Tödlicher Unfall .) Als der verheira¬
tete 40 Jahre alte Zimmermanu Otto
Eberhard  an seiner Kreissäge mit dem
Durchsägen von tanneuen Stüngchen beschäf¬
tigt war , gab cs an der Säge eine Hem¬
mung . Eberhard beugte sich gegen den Bu¬
den, um ein weiteres Stäugchen aufzugrei¬
fen. Das in der Kreissäge verklemmte Stück
schlug in diesem Augenblick zurück und tras
Eberhard so unglücklich auf den Kopf, daß er
schwerverletzt  ins Krankenhaus nach
Aalen eingcliefert werden mußte . Dort ist er
am gleichen Abend noch gestorben.

Reutlingen, 2. April. (List - Ehrung .)
Die anläßlich der in Stuttgart abgehaltenen
Gütcrzngsahrplankonferenz in Württemberg
anwesenden Vertreter auSläud . Eisen¬
bahnen  besuchtenn. a. anch Reutlingen, wo
sie von Oberbüraermcister Dr . Dederer
empfangen wurden. Sie ehrten den großen
deutschen Nationalökonomen Friedrich List
mit der Niederlegung eines Lorbeerkran¬
zes  am Listdenkmal, wobei der Präsident der
Konferenz, Ministerialrat Machon - Prag,
eine Ansprache hielt, in der er auf die große
Bedeutung Lifts für das gesamte Eisenbahn¬
wesen hinwies.

Eine Alie-lung ausgegraben
Aufschlußreiche Funde aus der Steinzeit
Schwab. Hall, 2. April . Die Forschung der

letzten Jahrzehnte hat sowohl im Keuper¬
bergland der Limpurger , Mainhardter , Wal-
denburger und Ellwanger Berge die zahl¬
reiche Anwesenheit von Jägern und Fi¬
schern der Mittleren Steinzeit
vor 10000 bis 6000 Jahren,  als
auch im Ackerbaugebiet um das Kochertal
besonders bei Hall-Hessental ganze und um¬
fangreiche Dörfer  von Bauern - und Vieh¬
züchtervölkern der Jungsteinzeit  festge¬
stellt, die vor 6000 — 4000 Jahre»
gelebt haben.

Nun konnte durch eine im März an einer
neuentdeckten Siedlungsstelle durchgeführte
Ausgrabung durch den Historischen
Verein sür Württembergifch-
Franken  unter Leitung von Dr . Kost die
Feststellung einer weiteren, spätjungzeitlichen
Bevölkerung bei dem alten Kulturort
Schwab. Hall gemacht werden, die sich aus
Volksbestandteilen von Art der Pfahl¬
bauleute  und der nordischen Schnur¬
keramiker  zusammensetzt . Aus Rand¬
scherben mit Fingertupfenleisten verschieden¬
ster Art und aus Scherben mit schnurstrich¬
schraffierten Dreiecken und ausgesparten
Zickzackbändern konnte obengenannte Misch¬
kultur der Endjung steinzeit um
2000  v . Chr. erschlossen werden. Daneben
ergab die Ausgrabung den typischen Nach-
laß von Jungsteinzeitbauern und -jägern:

Schöne, zugerichtete Feuersteinwerkzeuge
und Pfeilspitzen, Getreidereib- und -Mahl¬
steine, Ninderknochen und -zähne und einen
geschliffenen Knochenpfriem nebst zahlreichen
Scherbenresten dickwandiger Vorrats - und
Gebrauchsgefäße und feingearbeiteter Zier¬
töpfe, deren Zierritzen noch alte weiße Ein¬
färbung zeigen. Zur Entdeckung der ideal
am Höhenrand über dem Kochertal über dem
Hochhaus der Diakonissenanstalt und am
Höheneinschnitt einer wasserführenden Klinge
gelegenen Siedlungsstelle hat das Absuchen
von Erdaushub aus Baumlöcheru aesührt.
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seitc 3 Nr. 78 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

älteste Mann der Gemeinde Miigg-
lingen.  OA . Gmünd, Patriz Klotzbücher,
i t ins 85. Lebensjahr eingetreten. 1877 wanderte

nach Amerika aus , wo er SO Jahre blieb,
nor neun Jahren kehrte er in die Heimat zurück.

He
Üm Alter von 81 Jahren ist in Heilbronn-

nöckingen ein besonders in Sportskreisen be-
luuitcr Mitbürger , Hofmann  senior , Mit-
.'"gründcr und Ehrenmitglied des Fußballvereins
„Union' gestorben. *'

I » Laulgau ereignete sich am Mittwochmittag
- der Adolf-Hitler -Straße ein schwerer Ver-
lchrsnniall. Ein von Herbertingen kommender
Taulgancr Motorradfahrer fuhr das zehnjährige
Töchkrchcn des Landwirts Dangel  nieder.

unvorsichtig die Straße überquerte. Das
qsnd wurde erheblich verletzt.

der Nacht zum Donnerstag ereignete sich
-uf der Waiblinger Straße bei der Einfahrt ui
-as Stadtiunere in Winnenden ein schwerer
L-'erkehrsimsall. Ein betrunkener  Auto-
lenker fuhr zwei Fußgänger an , von denen der
elftere, ein Gärtnergehilfe,  mit sehr
schweren Kopfverletzungen  ins Krcis-
krankenhaus übergeführt werden mußte, während
-er zweite, ein Bäckerlehrling, mit leichteren
Verletzungen davonkam.

Mitten auS einem arbeitsreichen Leben heraus
wurde am Donnerstag früh Stadtpfleger Vogel
in Nürtingen seiner Familie und der Stadt-
gemeinde im 37. Lebensjahr durch den Tod ent¬
rissen. Noch am Sonntag waltete er mehrere
Stunden seines Amtes als Wahlvorsteher, bis
die überhandnehmenden Schmerzen ihn zwangen,
den Arzt rufen zu lassen. Eine noch am gleichen
Tag vorgenommene Operation konnte ihm nicht
mehr die gewünschte Hilfe bringen.

*

In den letzten Tagen umkreisten mehrere
Störche das Storchennest auf dem Schulhaus in
Birkenseld, OA. Neuenbürg; einer ließ sich sogar
darauf nieder. Kein Wunder, daß die Hoffnung
wuchs, Freund Adebar werde sich sür die Dauer
häuslich einrichten. Da geschah am 1. April daS
Ersehnte: Ein Storch hatte wirklich Stand¬
quartier genommen. Aber er „stand" fast zu fest
und blickte unverwandt in die gleiche Richtung.
Das Rätsel löste sich: Ein Spaßvogel hatte sich
den Aprilscherz erlaubt , einen ausgestopsten
Storch in das Nest zu stellen.

Das Lustschisf „Gras Zeppelin" ist am Don-
nerstag um 17.20 Uhr auf dem Werftgelände
des Luftschiffbaus unter Führung von Kapitän
von Schiller glatt gelandet. Bei herrlichem
Frühlingswetter verlief die Fahrt zur großen
Befriedigung der Teilnehmer. Die Versuche mit
dem Peilwagen sind gut gelungen. Trotz ziem-
lich starken Westwinds (Stärke 4) konnte das
Luftschiff ohne Schwierigkeit in die Halle ge.
bracht werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 3. April 1838

Fiihrcrworte:
Die deutsche Erziehung vor dem Krieg

war mit außerordentlich vielen Schwächen
behaftet. Sie war in sehr einseitiger Weise
auf die Anzüchtung von reinem „Wissen''
zugefchnitten und weniger auf das „Können"
eingestellt. Mein Kampf.

Die NSV .-Schmetterttnge
deren Verkauf für Samstag und Sonntag vor¬
gesehen ist. wird der Konfirmation wegen schon
heute Freitag beginnen . Die Mitglieder der
NS . - Frauenschaft  und des B d M . wer¬
den demnach heute und Samstag die Haussamm¬
lung durchführen und sich am Sonntag auf den
Straßenverkauf (einschließlich der Wirtschaften)
beschränken.

Deutschland zur Lust
Zu diesem Thema spricht in einem IL-stün-

digen Filmvortraq am Samstag , den 4. April
abends 8 Uhr im Traubensaal Achim
v. Winterfeld.  Aus dem Inhalt nennen
nur:

Flug des Führers Tannenberg - Niederwald-
denkinal und in der Do X, Minister Eöring
in Rom. Taufe der G 38 durch Reichspräsident
von Hindenburg . Lilienthal . Graf Zeppelin,
Richthofen, Segelflug . Verkehrsfliegerausbil¬
dung. Kunstflüge : Udet, Fieseler . Elly Beinhorn.
Europaflüge , Weltflüge von Köhl und Gronau,
Südatlantikfahrt des Graf Zeppelin . Postschnekl-
dienft Deutschland -Brasilien in 2)4 Tagen.
Mit Mittelholzer nach Spitzbergen , Persien.
Afrika, Tanken in der Luft . Giftstreuflugzeuge
gegen die Raupenplage . Fliegender Füh-
rre — Fliegendes Volk.

Die Karten , die bereits für den 13. März
für den Löwensaal gelöst wurden , behalten
ihre Gütigkeit.

Tonfilmtheater
„Der Fall Baskerville"

Hier eine Pressestimme : „Mit großer Span¬
nung verfolgt man die sich jagende Handlung.
Ein Einfall löst den anderen ab , und des Rätsels

Lösung bringt uns zum Schluß bald aus der
Fassung . Das ist die Stärke dieses Kriminal¬
films . daß er das Ende an keiner Stelle im
Voraus -ihnen läßt . Die Regie hat hier Fabel¬
haftes geleistet. Sie hatte es aber auch leicht,
bei dem vorbildlichen Schauspielermaterial . das
ihr zur Verfügung stand. Auch technisch ist dieser
Film vorbildlich".

Schale und Winterhilfswerk
Daß unsere Schulen heute nicht nur theore¬

tisch den Sozialismus lehren , sondern ihn auch
praktisch betätigen , das zeigt eine Zusammen¬
stellung dessen, was die hiesigen Schulen für das
WHW . leisteten . Ans Weihnachten wurde eine
Sammluna von Spielwaren und Büchern ver¬
anstaltet . Dabei wurden aufgebracht : 82 kleinere
und größere Bücher. 103 Spielsachen , 6 Klei¬
dungsstücke und verschiedene andere Sachen.
Diese Gegenstände wurden der NS .-Frauenschaft
zur Verteilung übergeben . Im Handarbeits¬
unterricht wurden angefertigt und ebenfalls
der NS .-Frauenschast übergeben : 14 Kinder¬
kleider. 17 Kinderhemöen . 31 Flügelhemdchen,
4 Röllchen. 2 Kinderkittelchen . 3 Wollschals.
1 Jäckchen. 1 Höschen. 5 Lätzchen. 10 Taschen?
tücher, 1 Kleid für Erwachsene und ein voll¬
ständiger Windelkorb , dessen Inhalt 24 Windeln,
12 Unterlägchen . 2 Einschlagetücher. 8 Flügel¬
hemdchen und 8 Kinderkittelchen waren . Außer¬
dem konnte an Geld für den Erlös weiterer
Handarbeiten der Betrag von 158.20 Mark über¬
geben werden . Alle, die mitgeholfen haben , dür¬
fen auf ' dieses Erlebnis stolz sein. So lernen
unsere Kinder frühe schon das beglückende Ge¬
fühl des Gebens und Schenkens.

Wie meldet man fich am Fernsprecher?
Trotz vieler Hinweise melden sich die Fern¬

sprechteilnehmer immer noch oft mit „Hallo !"
Das ist ganz zwecklos und verzögert nur den
Eesprächsbeginn , denn der Anrufer muß nun
erst fragen , wer sein Gegenüber ist. Oft ergibt
sich daraus ein nutzloses Hin und Her. bis die
eigentliche Unterredung in Gang kommt. Es
ergeht daher an alle Fernsprechbenützer die
Bitte , stets sogleich unaufgefordert Namen oder
Anschlußnummer zu nennen , wenn man ange¬

rufen wird . Wird diese Mahnung beherzigt , dann
fördert man den Fernsprechverkehr und trägt
zum schnellen Wiederfreiwerden der Anschlüsse
für neue Anrufe bei. Also nochmals : Am Fern¬
sprecher niemals „Hallo !" oder „Ja !" oder „hier"
rufen , sondern den Namen nennen.

Ein Bubenstreich
Schuljungen verursachen einen Brand
Horb, 2. April . Einen Lausbubenstreich er¬

laubten sich etwa 7 bis 10 Schuljungen von
Horb . Die schöne Ferienzeit kam ihnen gerade
gelegen, um auf Abenteuer auszugehen . Sie
nahmen von daheim die Pfeife des Vaters —
einige hatten sich sogar eine solche vom „Er¬
sparten " gekauft — und zogen hinaus zum
Bahnhof . Hinter dem Magazin des Heimbach¬
kraftwerks beim Stellwerk 2 waren Versand¬
listen, Packsachen und ähnliches aufgestapelt.
Dort richteten sie sich in den Kisten wohnlich
ein und zogen ihre Pfeifen hervor.

Beim Anzünden der Pfeifen  muß
die dort reichlich vorhandene Holzwolle
Feuergefangen  haben , und schon sprang
eine hohe Flamme an der Schuppenwand hin¬
auf . Ein im Büro arbeitender Angestellter be¬
merkte die Flamme , die sofort Kisten , Fenster¬
läden und Simse bis zu den Dachsparren er¬
griffen hatte . Auf der Umschau nach den Tätern
sah er nur noch ein Paar Jungen , die eilends
flohen. Nur durch das rasche Eingreifen der
Eisenbahner konnte ein schwerer Brand ver¬
hütet werden . Die Lausbuben , die alle im
strafunmündigen Alter stehen, hatten über den
Neckar bis hinauf auf die Schütte Reißaus
genommen , wo sie gegen Abend von den Land¬
jägern zur Aufnahme des Tatbestandes auf-
gegriffen wurden.

Letzte Nlilhrilhtell
Amtsbmm der Vertrauens'

Wer wollte da beiseite stehen?
Alle , wolle « wir gemeinsam helfen!

Berlin,  2 . April.
Das Neichsgejetzblatt vom 1. April 1936

veröffentlichte folgendes „Gesetz über die Ver¬
längerung der Amtsdauer der Vertrauens¬
räte vom 31. März 1936" : „Die AmtSdauer

j der derzeitigen Mitglieder des Vertrauens¬
rates (§ 5 des Gesetzes zur Ordnung der
nationalen Arbeit , und 8 3 des Gesetzes zur
Ordnung der Arbeit in öffentlichen Verwal¬
tungen und Betrieben ) wird bis zum
39. April 1937 verlängert . Eine erneute Ab¬
legung des feierlichen Gelöbnisses gemäß 810
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen
Arbeit und 8 8 des Gesetzes zur Ordnung der
Arbeit in öffentlichen Verwaltungen und Be¬
trieben , findet nicht statt ."

^ MüdOenmord
Corbach bei Kassel, 2. April.

Eine furchtbare Mordtat an einem Mäd¬
chen wurde in Corbach  bei Kassel ent¬
deckt. Die Tochter Luise  des Maurers
Stracke hatte sich in den Berndorfer Forst
begeben, um Reisig zu bündeln . Als sie
gegen ihre Gewohnheit nicht zurückgekehrl
war , gingen ihre Brüder in den nahen
Wald , um sie zu suchen. Dort fanden sie
bald darauf ihre Schwester mit durchschnit¬
tener Kehle tot aus . Außerdem war dem
Mädchen mit einem stunipfen Gegenstand
ein Schlag auf den Kopf versetzt worden.
Die Kasseler Mordkommission hat sich nach
der Mordstelle begeben und die Unter¬
suchung eingeleitet.

80  verhaftete Rigaer Deutschefrelgetaffen
iga , 2. April.

Wenn die NS .-Volkswohlfahrt sammeln geht,
wenn am 3., 4. und ö. April die NS .-Frauen-
schaft und der BdM . die schönen Porzellanfalter
absetze», so wird ihnen das geringe Mühe
machen. Denn jeder Deutsche weiß, daß durch
den vom Fübrer im deutschen Volk neuerweckten
und hochgezogenen Opferwillen es der NS .-
Volkswohlfahrt ermöglicht wurde , gewaltige
Leistungen zu vollbringen , über die sich die Be¬
treuten wie die Gebenden gleichermaßen und
von Herzen freuen und die von der ganzen
Welt mit Recht und Grund bestaunt werden.
Und darum gibt jeder gerne und freut sich
daß er geben kann und darf.

Die großen Hilsswerke der NS .-Volkswohl¬
fahrt weiß heute jedes Kind und auch das
malte Mütterchen leicht aufzuzählen : WHW ..
Mutter und Kind, Kinderlandverschickung, Ern¬
tekindergärten , Hitlerfreiplatzspende . Feierschich-
tenausgleich im deutschen Bergbau . Tuberku-
losenhilfwerk - es ist auch darum eine Her¬
zensfreude, im heutigen Deutschland, im Deutsch¬
land Adolf Hitlers leben zu dürfen.

"^ iper soll hungern und frieren " ! So befahl
der Führer . Und es wurde erreicht in den drei
Winterhilfswerken seit der Machtübernahme und
wird weiter in stets größerem Maß vollbracht
Eden . Im Hilfswerk Mutter und Kind sind
89136 Helfer und Helferinnen in insgesamt
l>4271 Beratungsstellen tätig , die für unser
köstliches Gut , für die deutsche Familie sorgen.
1i49 Krippen und Dauerkindergärten . 800 Ern¬
tekindergärten . davon 154 s !) allein in unserem
Gau entlasten die hart arbeitenden Mütter!
»71455 werdende Mütter wurden allein im
Jahre 1935 betreut ! 1 179142 hilfsbedürftige Fa¬
milien mit über 4,7 Millionen Familienange¬
hörigen wurden 1935 von der wirtschaftlichen

Hilfe erfaßt . 1.6 Millionen erholungsbedürfti¬
ger Kinder , deren Eltern früher nie daran zu
denken gewagt hätten , daß ihre lieben Kleinen
auch nur einmal in ihrem jungen Leben sol¬
chen Glücks teilhaftig würden , konnten sechs see-
lige Ferienwochen erleben und freuen sich schon
auf die nächsten. 17 Millionen Menschen. 17
Millionen deutscher Brüder und Schwestern
waren zu betreuen und wurden betreut!

Und all dies konnte erreicht werden , ohne
die Staatsmaschine in Bewegung zu setzen, wur¬
de erreicht im freudigen Opfern der deutschen
Volksgenossen, zu dem uns Adolf Hitler rief
und das uns durch ihn eine „stolze Herzens¬
angelegenheit " und eine „liebe Gewohnheit"
geworden ist.

Und so wissen wir:  Die Sammlung vom 3.
bis 5. April wird ein neuer schöner Baustein
am neuen deutschen Hause werden , wird erneut
das wachgewordene Volk vereinen im brüder¬
lichen Helfen!

Da wird nicht einer sein, der nicht mindestens
eines dieser Schmetterlingsabzeichen , der schön¬
sten, die bislang zum Verkauf kamen, erstehen
wird . In 8 verschiedenen Ausführungen sind sie
zu haben und der Mindestpreis ist. wie immer.
20 Pfennige . Wer sich es leisten kann, wird sich
eine ganze Garnitur erstehen. Er wird seine Helle
Freude daran haben und wirkt mit . daß vielen
erholungsbedürftigen Volksgenossen geholfen
werden kann. Und wiederum sei appelliert an
die Volksgenossen, die es machen können : wenn
Ihr einen Bruder oder eine Schwester fehl, die
den Sammlern scheu aus dem Wege gehen wol¬
len . weil sie eben keine zwei Groschen erübri¬
gen können, dann kaust denen auch einen der
schönen Falter und steckt ihn ihnen unauf¬
fällig zu ! Sie werde» auch von Herzen dankbar
sein!

Wie aus guter Quelle verlautet , sind von
den in den letzten drei Wochen verhafteten
35 Rigaer Deutschen im Laufe der letzten
Tage etwa 30 wieder auf freien
Fuß gesetzt,  so daß sich noch 5—6
Deutsche in Haft befinden . Die Freigelasse¬
nen wurden zu P o l t z e i st r a f e n ver¬
urteilt . und zwar wegen Teilnahme an poli-
zeilich nicht erlaubten Versammlungen wäh¬
rend des Kriegszustandes . Die Höhe der
Strafen ist verschieden berechnet , sie bewegt
sich zwischen 100 La ! bzw. im Falle der
Nichtzahlung 14 Tagen Gefängnis , bis z»
750 Lat bezw. im Falle der Nichtzahlung
zwei Monaten Gefängnis . Gegen diese Ver¬
waltungsstrafe kann beim Innenminister
Beschwerde eingelegt werden.

Eine amtliche Verlautbarung ist einst¬
weilen noch nicht ausgegeben worden . Sie
dürfte jedoch in den nächsten Tagen erlaßen
werden . Wann die noch inhaftierten 5—6
Personen sreigelassen werden , ist noch nicht
bekannt.

KommunistischerGeheimsender in Warschau
ausgehoben

Warschau.  Bei de» umfangreichen Kom-
aulnistenverhaftungen. die in den letzten beiden
Tagen in Polen durchgesührt worden sind, wur¬
de in Warschau eine geheime kommunistische
Funkstation entdeckt, die nicht nur die Verbin¬
dung zwischen den kommunistischen Organisatio¬
nen innnerhalb Polens , sondern auch mit Mos¬
kau aufrecht erhielt. Die kommunistische
Empfangs- und Sendestation befand sich l« der

! Wohnung eines Juden namens Eksterman«.
( Sie wurde von ihm, sowie von einem gewissen
, Goldfinger bedient. Beide sind verhaftet wor¬

den.
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Schwarzes Beell
vartetamtll » . RaLdrnck oertoir«.

Gaupropagandaleitung
6/36/0

Wahlplakate und Transparente müssen sofort
entfernt werden. Die Hoheitsträger werden ge¬
beten, mit dieser Aufgabe die Hitler-Jugend zn
betrauen. Es ist darauf zu achten, daß die Ent»
sernung der Plakate ohne jeglich« Sachbeschädi¬
gung ausgeführt wird.

Gauschulungsamt
2/36/L

Vom 3. bis 21. Mai 1936 findet wieder ein
allgemeiner Lehrgang auf der Gauschule2, Kretz-
bronn am Bodenfee, statt. Meldungen mit An¬
gabe des Amtes in der Partei umgehend an das
Kauschulungsamt Stuttgart, Postfach 825.

Gauorganisationsamt
3/36/L

Vctr. Meldung über Haushaltungen
Die mit Sonderrundschreiben Folge 3/36 Ver¬

teiler 12/L vom 18. März 1936 angeforderte
zahlenmäßige Meldungder Haushaltun¬
gen  soll seitens der Kreise bis spätestens heute
dem Gauorganisationsamt vorgclegt sein. An die
unverzügliche  Einsendung der Meldung« »
wird erinnert.

j M . j

Hitlerjugend. Standort Ebhaufen
Der ganze Standort ist Freitag Abend Punkt

8 Uhr im Heim (Schulhaus ). Zivil . Mitzubrin¬
gen ist : Ausweis , restliche Beiträge und Versiche¬
rung einschließlich April . Wer keinen Ausweis
hat . erscheint ebenfalls . Laut Anordnung des
Gebiets erlischt für diejenigen Jungen , welche
in der April -Abrechnung nicht aufgeführt sind,
die Mitgliedschaft zur HI . Es liegt daher im
Interesse jedes einzelnen , daß er morgen abend
erscheint (auch die Beurlaubten ) und seine Bei¬
träge mitbringt . da die April -Abrechnung be¬
reits am 5. ds. Mts . abgeliefert werden muß.
Wer nicht erscheint, hat mit sofortiger Wirkung
die Mitgliedschaft zur HI . verloren.

In den übrigen Standorten der Gef. 17/126
wird obige Anordnung ebenfalls in den nächsten
Tagen durchgeführt , worauf ich heute schon
Hinweisen möchte.

Der Gef.-Geldverwalter.
HJ.-Ges. 18 126

Schar 1 tritt heute abend punkt 8.15 Uhr
beim Haus der NSDAP , in Zivi ! an . Der
Spielmannszug tritt zu gleicher Zeit mit In¬
strumenten im Hallenbnu an . Der Ubaf.

Keine Friedensunterhändler des Negus
Rom.  Die Gerüchte, daß der Negus Unter¬

händler zu den italienischen Militärbehörden
zur Einleitung von Friedensverhandlungeu ent¬
sandt habe, werden in Rom nicht bestätigt.

Sport
Fußball

In Freudenstadt:
Pokalspiel

SpVgg . Freudenstadt 1. — VfL. Nagold 1.
Der VfL . scheint bei seinen diesjährigen Po¬

kalspielen wenig vom Glück begünstigt zu sein,
denn auch zu seinem dritten Pokalspiel muß er
nach auswärts und zwar , wie wir schon melde¬
ten . zu einem alten Bekannten , der Sp .-Vgg.
Freuden  st ad  t . Freudenstadt hat sich gegen
Schluß der Verbandsspiele in eine bestechende
Form hineingespielt und diese auch in den bis¬
herigen Pokalspielen gegen Dornhan und
Llltzenhardt  durch Bombensiege eindrucksvoll
unter Beweis gestellt, wobei allerdings zu be¬
rücksichtigen ist. daß diese Vereine der Kreis-
klasse 2 angehören . Trotzdem, auch gegen den
VfL. ist Freudenstadt diesmal als sicherer Fa¬
vorit anzusprechen, und es wäre schon als große
Ueberraschung zu werten , wenn unsere Mann¬
schaft in ihrer augenblicklichen Verfassung einen
Sieg mit nach Hause brächte.
In Nagold:

Prioatspiel
BsL. Nagold AH. SpV . Reutlingen

Propaganda-Mannschaft
Mit diesem Freundschaftsspiel , das auf An¬

regung von Dentist Schaffer,  der bekannt¬
lich Reutlinger ist. zustandekam, stehen die Ein¬
heimischen vor einer kaum lösbaren Aufgabe.
Die Gästemannschast. angefangen vom
Torwart Schaffer  bis zum letzten Stür¬
mer. rekrutiert sich aus lauter Spielern , die
sämtliche noch vor wenigen Jahren in der 1.
Mannschaft ihres Vereins standen. Wenn man
aufgrund dieser Tatsache der Nagolder Mann¬
schaft, selbst wenn sie auf dem einen oder an¬
deren Posten eine Verstärkung erfahren sollte,
keine großen Hoffnungen einräumen kann, so ist
doch mit einem Spiel zu rechnen, daß allein
durch seinen freundschaftlichen Charakter und
und propagandistischen Wert alle Zuschauer in
höchstem Maße befriedigen wird.

Line einürckeiiecinnmL

uilä äesdslb ein KrsUemsI:
ä!e Lckuke pum man mit
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Handel und Verkehr
SlrLttgArter 8 « KI » vSrtv ! vLiiNAi ' k1 , »« 2. ^ ,1
Austrieb : 3 Ochse», 3 Bullen, 9« Kühe. 13 Färsen , 121 Kälber, 7SS Schweine. 12 Schafe.

lOchse»
»j vollsleischige, ausgemästete

1. jüngere .
2. ältere .

t>> sonstige vollsleischige
es fleischige .
äs gering genährte . . .

!BulIe  »
»! jüngere, vollsleischige
d) sonstige vollsleischige
e> fleischige .
äs gering genährte . . .

Kühe
») jüngere, vollsleischige
bs sonstige vollsleischige
cs fleischige .
äs gering genährte . . .

jFärsen (Kalbinnen)
vollsieischige. ausgemästete

bj vollsleischige . . . .
Marktverlauf:

Ochsen. Bullen, Färsen zugeteilt, das übrige
Großvieh und Kälber lebhaft. Schweine langsam.

2. 4. 3l . 3. 2. 4,

44

Fresser
mäßig genährtes Jungvich.

Kälber— — best« Mast- und Saugkälber 69- 71— —
d) mittler« Mast- u. Saugkälber 86—68— — cs geringe Saugkälber. 60—64
lls geringe Kälber.

42 42 Schwein«— — sj Fetkfchwei« über 300 Pfd.
1. fett« . 66.60
S. vvllfleischige. 56,60

4l
35- 37

40- 41
3S—37
30—32

24
4»

bz 1 vollfleischig« 240—300 Psü.
di 2 vollfleischige 240—300 Pfd.

55L0
54.60

<4 vollsleischige 200- 240 Pfd. 52^ 032
24
4L

ll) vollfleischige 160—200 Pfd.
e, fleischige 120- ILO Pfd.
g) Sauen 1. fette.

48-50,50
48-50,50
48- 50— 37- 3« 2. andere . —

31. 3.

68—7l
63—67
67—62
51—66

56.50
66.50
66.50
5450
52.50
60.50

63-66.60
48—60

Stuttgarter Fleischmarkt
Kühe b) 70—73, c) 65—69, Kälber b) 100 bis

106, Hammel b) 90, Schweine b) 74.

Viehpreise. Biberach:  Farren 300—500,
Ochsen 400—650, Kühe 170—450, trächtige
Kalbeln 380—630, Jungvieh 170—330 RM.

Heilbronn:  Kühe leer 280—500, träch¬
tig 400—660, Kalbinnen 350—500, Jungvieh
180—280 RM . — Münsingen:  Farren
270—373, Kühe 255—530, Kalbinnen 250 bis
570, Jungvieh 150—280 RM . — Salz st et-
ten,  OA . Horb: nichtträchtige Kühe 390,
Kalbinnen 380—470, 1—2jährige Rinder bis
300, jährige Rinder bis 170 RM . — Sulz:
'/»jährige Rinder 130—160, 1jährige 160 bis
250, 1—2jährige 250—380, Kalbinnen 480 bis
755, Kühe 45t)—630, Stiere pro Paar 900,
1 Paar Ochsen 1230, Jnngfarreu 210 RM.
je Stück.

Fruchtprcisc. Biberach : Fnttergcrste 9.43,
Saatgcrste 15, Hafer 8.25—8.35, Erbsen 14,
Wicken9 RM . — Wangen  i . A.: Weizen
10.20—10.60, Roggen 8.60—9, Gerste 8.80 bis
9.20, Hafer 8—8.50 RM . Saatfrucht -Hochzucht:
Safer 14.90—15.30. Gerste 15—15.30 RM.

Schweinepreise. Backnang:  Milchschweine
24—26 RM . — Biberach:  Mutterschweinc
160—170, Milchschweine 24—30, Läufer 45
bis 50 RM . — Creglingen,  OA . Mer¬
gentheim: Milchschweine 22—28 RM . —
Heilbronn:  Milchschwcine 23—32, Län-

_Freitag , den 3. April Igzx

fcr 40—50 RM . — ItsfeId : MilchschweM
24,50 RM . — M ünsingen : Milchschwein»
20- 30 RM . - Salzstetten:  MU.
schweine 25—32.50 RM . — S p a i chi n oe»>
Milchschweine 20—25 RM . — Sulz:  ÄilL
schweine 22.50—31 RM . — Wangen i. A>
Ferkel 18—26 RM . — Wehingen,  HA
Spaichingen: Milchschweine 20—25 RM »
Stück. ' ^

Gestorbene: Professor Dr. med. Otto Loos. G
neraloberarzt a. D. 66 I ., Frankfurt a, A.
Neuenbürg.

Voraussichtliche Witterung : Anfangs^ !
kräftigen westlichen bis nordwestlichen M,
de» veränderliche Bewölkung und vereinzelt
Regenschauer, später bei abflauendcn M,
den wieder anfhciternd und tagsüber Ivarn,

Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Naqold-
Drnck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber!
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschrisilesteri
und verantwortlich für den gesamten !
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz . NaM ^

Znr Zeit ist Preisliste Rr. i
D. A. III. 1838:
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2686.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Fselshausen , 2. April 1936.

Todes -Anzeige
Nach langem , schwerem, mit großer Geduld er¬

tragenem Leiden ist unsere liebe , unvergeßliche
Mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

ErOue Mxeujtck
geb. Nauser

im Alter von 51 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte :Johannes Büxenstein , Waldmeister,
mit Kindern : Gottlob . Johanna , Hans , Ernst.

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr,
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Feste im Hause. Heft I u. II
Der gedeckte Tisch
Anrichten und Servieren
Wenn Besuch kommt!
Wild und Geflügel
Fische kochen. Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des guten Kaffees
Kochen!
Festtagskuchenund Bäckereien
Rund um den Teetisch
Zum Tee und nach dem Abendbrot
Kalt aber fein
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Samstag,  den 4. April 1936, abends 8 Uhr
im Traubensaal in Nagold

Älmonrag 10»Achimo.Willlerseld

..IeilIschWr « L»sl"
Die für den 13. März gelösten Karten haben
Gültigkeit 115,14

8v lieiöt.der neue Koman von LUer̂<)neen, dem ZLeisrer-
deiel̂iiv vieler spsiurevderX!rirninu!Aese1iieIiien. <1er
^okn Älsreo, den selrönsien Älsnn sn der xsnsien ^
vernickelt. LIsreo ist ermordet. Hin reckt Zrnnälieke 7̂ ^ .-.̂ rkert 2n leisteik, katte der Llorder Last eine Uikionürs- ^
toekter rmd einen Asnn, der Naroo äknliok siekt, anek
seklieÜlick rans.^ker variier Fesekeken tolle VinZe nnd be¬
reiten dem Keser dis 2nr letzten Keile viel̂ opFrerkreoken.

o . VP. Taiser . kklsAolck

-V/Is unsckün- «lewen scbne:
Iunä sicket über ^blacklc!urcb..L/L/r <L8
Ibeselllgt. I.bv, 3,00, 3.SÜ. sei.Iaucii6, exlrs verslsrkl in lub«
IM I.4S. Oexen Pickel, IlliiSAei

kenus LlLrkeä, ärrllick emplokl«»,
Vroxeriv Uollnenller 64/41

/sä

lollkilm -Ikkalkr
« L « « I. 0

Freitag und
Samstag 8.15
Sonntag 2.00, 8.16

Kriminal- und Spionage -Film
das rätselhafte Abenteuer 174/24

«Der Fall Baskerville"
Wenn die Maske fällt

Beiprogramm und Wochenschau
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'»ind docli billic

?SL86Nll8t68
Lontirmslions - u»ä

Oslergssckenk

xosbsu srsebisusv uvä
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bei

igMliig . rsisei'. nsgoili
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Verkaufe8 /̂z Ztr . schweren gu:
eingelernten

Stier ^
(unter zwei die Wahl) 672
Karl Bahlinger,Emmingen

Nockerner
8ckmuc1i
sls Ostcrxrösckenk

Llvusvr
i4o-i4

8ebvxpen bsssitigr .Or.Lrkts's sollt
Ür«oll6888t - Kei8t ^ 22s
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^Vilikomm-flisknts F,

k 'ai 'Si krülljsdr kinäsn 8is äsn

OuAlitä .t8 -Ilut
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in xrosssr 4as >vad1 nnä allen flrsislaxeu im 144/18

8MialM «IM Kottl. KroSmaini

08tsi 'IrArt6Q °.8w6er ^ usrvnkil bei
tV. 2 1t I 8 L k

reilsetilMl! legen

net»! ante» nenmen
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BuchhandlungG.W. Zaiser Nagold

ivo vvm trolkene v. unbef.

Kiefern-
Breiter

20, 24, 30 und 36 mm st.
zu verkaufen

Anfragen unter Nr . 664 durch
den „Gesellschafter"

Empfehle  673

zu Nrnlsilmim:
Billigen SplNal

Kopfsalat
Blumenkohl
Gurken » .Rettiche
sowie große Auswahl

Orangen
bei billigsten Preisen

Rekorinbaus

NeoliL

l Dskang 1 . Msssv 24 . a»S 2S, llprll
! ksst jsäs « 2. 1.08 yevikdt!
j 1 Reklet 1 Visriv! 1 Haides 1 Lamesl/bß
i 8.— <5— IS .— S4.—M.

8 vk «reivlrei '1
! 8iaat1. l v̂tt.-k!mo. Stuttgart Uarktstraöej

kostaedeek 8tuttgrtt 8111, Ltäät. OirokLAS771t

Wer«tchr Issekicrl
kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit

Wenig gebr.

mit prachtvollem Ton mit Garantie
zu verkaufen . Anfragen erbeten an

Schiedmayer L Soehne
Pianofortefadrik

Stuttgart , Neckarstrape is

Mötzingen Kreis Herrenberg
Je 10S Ztr.

Hk » . . Strih

Lus äem Inllslt äer
neuesten  Xumniev:
6eßenrekormstioo

in Vollnvll
Ni'nuelien vir snlelle

kiieker?
„pvopngnnäi-lt"

Ambrosius
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HNeMg - steht M «b Gibraltar
runkspi ix lie des DXK. - 8ondeikerielitei -stukte >5

An Bord des „Hindenburg", 1. April.
Bei Nacht und dichtem Nebel fahren wir

Windstärke 9 und 10, das sind etwa 30
Meter in der Sekunde, in 250 Meter Höhe
über den Golf von Biskaya . Unter uns
herrscht lebhafter Schiffsverkehr. Man sieht
manchmal sehr deutlich, wie unten die
Schiffe in der schweren See heftig schlingern
and stampfen. Wir aber liegen mit unserem
..Zepp" völlig ruhig  in der Luft. Vvn
yer Vibration seiner kräftigen Motoren ver¬
spüren wir nichts. Das Luftschiff macht trotz
starken Gegenwindes dank der bewährten
Daimler-Benz-Motoren volle Fahrt . Erste
Nacht an Bord ! Wir schlafen wie zu Hanse.
Gut ausgeschlafen erblicken wir am /Mittwoch
morgen um 7.30 Uhr auf der Höhe von Cap
Finisterre an der spanischen Küste ein aus
der Heimreise aus dem Mittelmeer kommen¬
des englisches Kriegsschiff. Der Engländer
sendet uns Grüße und wünscht uns weiter-
gute Fahrt . Unser Kurs geht auf Las Pal¬
mas, um dann von dort aus den günstigen
Nordostpassat ausuützen zu können. Durch
den Umweg über Holland und die Biskaya
werden wir erst Freitag früh  Pernam-
buco erreichen und etwa um Mitternacht in
Rio de Janeiro sein.

Jeder Dampfer wird überholt
In fast 26stüudiger Fahrt hat das Luflschiff

„Hindenburg" bis Kap Finisterre 1180 See¬
meilen oder 2200 Kilometer zurückgelegt. Wir
haben den Kurs von Südwest mehr nach der
Küste auf Süden gedreht, um in schwächeren
Wind zu kommen. Unsere Reisegeschwindigkeit
betrug vom Kanalausgaug ab mindestens
31 Knoten. Wir sind aber auch mit 46 Knoten
(rund 85 Kilometer) in der Stunde gefahren.
Bis Mittwoch früh 8 Uhr hatten wir 15 000
Kilo Brennstoff verbraucht. Wir haben noch
immer etwas Gegenwind. Die Sicht ist diesig
und die Sonne ist nur selten zu sehen.

Um 11 Uhr sichteten wir drei englische Zer¬
störer auf der Höhe von Lissabon, die gute
Fahrt liefen und die See mit mächtigen weißen
Bugwellen zerteilten. Auch sie morsten uns
herzliche Wünsche für gute Reise herauf. Wir
fühlen uns an Bord wie zu Hause. Wir lesen,
schlafen, schreiben, spielen Skat. Dazwischen
schauen wir nach den vielen Schiffen ans , die
unseren Kurs kreuzen. Die frische Seeluft
inacht hungrig; die Küche ist allen Ansprüchen
gewachsen. Immer wieder freuen wir uns
über das prächtige Schiff, über seine vollkom¬
men ruhige Fahrt . Es macht Freude, Schiffe,
die unseren Kurs halten, spielend leicht zu
überhole  n . Unser „Hindenburg" legt seinen
Weg doppelt so schnell  zurück als der
schnellste Dampfer. Dabei steigt seine Fahrt-
gcschwindigkcitweiter.

Ueber den letzten Standvrt des „Hinden¬
burg" erhalten wir von der Deutschen Zep¬
pelin-Reederei folgende Angaben: 15 Uhr
MEZ. auf 35.32 Grad Nord und 11.21 Grad
West querab von Gibraltar.  Die
Fahrtgeschwindigkeit beträgt 76 Seemeilen.
Dr. Goebbels' Dank

Bei der Deutschen Zeppelin-Reederei gin¬
gen heute zwei Telegramme des Reichs Pro¬
pagandaministers Dr . Goebbels  imt
folgendem Inhalt ein:

.kn den Roinloandanteo des „lziodenbui '8" .
Oie ertolgreicbe Ourckkübeuog der c-rokcn
Deutscblandkabrt der beider , Zeppeline „Hinden-
tnirß " und „Link Tleppslin " ist vor allein Itirsr
verontevortungsbewuÖteii t"iii,i >nM und dem
opferbereiten loinsslr der Oesuwunq ?e> dünken,
leb spreebe Ibnen rugleicb nn Xumen des deut
»eben Volkes und der Ueicbsregierung meinen
Dank und meine .Anerkennung aus und bitte
8ie , ibn uucb utien Volksgenossen der üeoderei
/.n übermitteln , die un dem guten Oelingen der
Isbrt mitaesvirkt buben.

.4» deiUKommandanten des „6ra1eil 2eppe
bn". .4n dem iinvsrgeüliebsn Drkolg der
Deutseklundlubrt , die einen Lturin der Legei-
sterung im ganzen Dvutseben keicb enttaebte
und auok im Ausland Lexvunderung kervorriek,
sind 8ie als bübrer des „6rak Zeppelin " in be¬
sonderer Weise beteiligt . leb bitte 8ie , mit der
sudelnden .Anerkennung des deutscden Volkes
meinen Dank entgegenr.unekmen und diesen der
kesatzung des „D2 127" ru übermitteln.

Leute Beginn-er zweiten Madeira-
Fahrt 1936

kkk. Hamburg, 1. April.
Heute Donnerstag läuft die „Kraft -durch-

Frciide"-Flotte zum zweiten Male in diesem
Jahre nach Madeira aus . Die Flotte des
Friedens wird wieder von Dr . Ley mit dem
Grußwort : ..Deutschland fährt mit euch!"
verabschiedet werden, während die Richt-
Hvfcn-Stasfel über den Schissen ihre Kreise
ziehen wird.

Baueinsturz in AniioKja
Jerusalem , 1. April.

Am Dienstag stürzte der Neubau des
Nalionatmuseums tu Autiochia (Nord-
shrien) ein. 50 Arbeiter wurden begraben,
von denen bisher sechs Schwerverletztegebor¬
gen sind. Man rechnet ' mit etwa
-25 Tote  u.

3 « Mre Nauen
Berlin , 1. April.

Vor 30 Jahren , im April 1906, errichtete
die „Telesunken-Gesellschaft für drahtlose Tele¬
graphie" in der Nähe der Stadt N aueu  eine
Versuchsanlage zur Durchbildung von fnnk-
sendern größerer Leistung. Ter erste hier aus¬
gestellte Sender arbeitete mit Knallsnnken. Als
Kraftanlage diente eine Wcchselstrommaschine,
die von einer 35-PS .-Lokomobile angetricbeu
wurde. Die Knallfnnken wurden bald ersetzt
durch die tönenden Löschfunken. Die Sender-
leitung stieg auf etwa 100 KW.

Im Jahre 1913 begannen die ersten Ver¬
suche mit Maschiucusendcrn in Verbindung mit
ruhenden Frequcnzwandlcru. Mit einem sol¬
chen Sender konnte Sprache nach Wien und
Telegramme nach Tayville bei Neuyork gesandt
werden. Die Großfunkstelle Nauen ging dann
im Jahre 1918 in den Besitz der ueugegrüu-
deten Gesellschaft „Trahtloicr -Ileberiec-Vcr-
kehr-AG." über, die 1923 den Namen „Trans-
radio-AG. für drahtlosen Uebersec-Vcrkchr"
aunahm. Der Gesellschaft wurde 1921 eine
Konzession erteilt ; bis dahin hatte das Reich
den Betrieb in Pacht.

Die Wiederaufnahme des Verkehrs mit den
Vereinigten Staaten von Amerika im Jahre
1919 hatte eine starke Belebung des Betriebes
zur Folge. Es wurde nötig, die bisherige Be-
iriebsabwickluug im Wechselverkehrzu ver¬
lassen und zum Duplcpbetrieb (das ist Senden
und Empfangen gleichzeitig) überzugehen.
Dazu wurden errichtet eine besondere Emp¬
fangsanlage in Geltow bei Potsdam und eine
besondere Betriebszeutrale, die inzwischen in
das Haupttelcgrapheuamt in Berlin verlegt

I worden ist. Tie rasche Zunahme des Verkehrs
! machte eine Verbesserung der Großfunkstelle
s Nauen erforderlich. Diese Arbeiten wurden

1922/25 nach einem im Benehmen mit der
j Deutschen Reichspost ausgestellten Erweite-
s rnngsprogramm durchgeführt.
! Etwa bis zum Jahre 1923 wurde der
: Uebcrscc-Funkvcrkehr nur auf laugen Wellen
! von etwa 15 bis 30 kHz. (10 000 bis 20 000
s Meter) abgewickelt, die daun mehr und mehr
i von den Kurzwellen (etwa 15 bis 60 Mcter
s Wellenlänge) verdrängt wurden. Tic Groß-
' iuukstclle Nauen erhielt mehrere Kurnvellen-
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KdF .-Flotte in Madeira
Die KdF .-Flotie im Hasen von Funchal aus Madeira . Die Urlauber hielten sich zwei Tage
dort auf und hatten reichlich Gelegenheit , Land und Leute kennenzulernen . Der Empfang ver¬
deutschen Kolonie und der einheimischen Bevöllerung war äußerst herzlich. Die Schisse sind
am 30. März wieder zurückgekehrt, und schon am 2. April haben sie Hamburg verlassen, um
wieder deutsche Arbeiter nach dem sonnigen Süden zu trage ». (Presse-Bild -Zentrale , M.s

sender mit Richtantennen. Bei Beelitz (Mark)
wurde eine neue Empfangsanlage errichtet.
Am 1. Januar 1932 sind die Änlagen der
„Transradio AG. für drahtlosen Ncbersee-
Verkehr" in den Besitz und den Betrieb der
Deutschen Reichspost übergegangen und seit¬
dem wiederum erheblich erweitert worden.

Aus der Großfunkstelle Nauen befinden sich
heute zwei Langwellensenderanlagen mit je
400 KW. Hochfreqnenzlcistung. Die zugehöri¬
gen Antennen sind an 12 Masten aufgebracht,
von denen zwei eine Höhe von 265 Meter-
Haben. Ferner sind hier zahlreiche Kurzwellen¬
sender von 20 bis 50 KW. Ausgangsleiitnng in
Betrieb. Diese Sender stehen in wahlweiser
Berbindnng mit einer Reihe von Richtanten¬
nen, die der geographischen Lage der Gcgen-
stationen entsprechend ausgestellt sind. Für
diese Richtantennen sind ferner noch mehr als
20 Türme von 32 bis 75 Meter Höhe vor¬
handen. Die deutschen Funkwege nach Ueber-
see„via Transradio " umfassen heute — außer
den Nachrichtendiensten— 15 Verkehrslinien
für Telegraphie, und zwar: ab 1919 (1913h
mit den Bereinigten Staaten von Amerika, ab
1923 mit Aegypten, ab 1924 mit Argentinien
und Nordchina (früher Mulden, jetzt Hsing-
king) , ab 1925 mit Niederländisch Indien , ab
1926 mit Brasilien und Japan , ab 1927 mit
den Philippinen , ab 1929 mit Chile, Mexiko
und Siam , ab 1930 mit Kuba (z. Zt . ein¬

gestellt), Persien und Südchina (Schanghai)^
ab 1931 mit Syrien und Venezuela. Daneben
besteht noch ein Dienst mit den Vereinigtem
Staaten von Amerika, Argentinien und Siam.

Auf einigen Linien ist neben der Telegraphie
auch ein Sprechverkehr eingerichtet worden. Es
sind dies heute folgende 8 Linien: Berlin —
Buenos Aires im Betrieb seit 1928, Berlin —
Rio de Janeiro (1930) , Berlin — Buenos
Aires (1930) , Berlin — Bangkok(1931) , Ber¬
lin — Maracay (1932) , Berlin — Kairo
(1932) , Berlin — Manila (1933) und Berlin
— Tokio (1935) .

Meresjlint ist . . .
— daß die nationalsozia¬

listische Regierung in Danzig  den
Haushaltsplan für l936/37. der am 31. März
im Verordnungswege in Kraft gesetzt wurde,
bei 8 Millionen Gulden Ersparungen mit
insgesamt 289 Millionen Gulden in Ein-
nahmen und Ausgaben anSgleichen konnte.

— daß die Marxisten in Spa¬
nien  die Landtagswahlen in jenen Stimm¬
bezirken. in denen sie unterlegen sind, ein¬
fach für ungültig erklären.

— daß wieder6l > jüdische -Kom-
m u n i st e n von der polnischen Polizei in
der Näbe von Warschau ansaehoben worden
sind.

Berliner BiMben -WM vor Gericht
Bor der 11. Großen Strafkammer des

Berliner Landgerichts begann ain Mittwoch-
Vormittag der Prozeß wegen des Baugruben¬
unglücks in der Hcrmann-Göring-Straße ain
20. August vergangenen Jahres , bei dem 19
Arbeiter getötet wurden.

Ter Unglücksschacht diente dem Ban der
Nvrd-Snd-8-Bahn auf der Teilstrecke zwi¬
schen dem Brandenburger Tor und dem
Potsdamer Platz. Im Lause der Bauarbei¬
ten ergaben sich besondere Schwierigkeiten.
Die Baugrube mußte um einen Meter tiefer
als ursprünglich vorgesehen, ausgehoben
werden. Außerdem stand die Baugruben-
leitung vor der Ausgabe, infolge der Ver¬
breiterung der Baugrube eine neue östliche
Außenwand ans der Seite der Minister- l
gürten herznstellen, so daß die bisherige
Außenwand zur östlichen Mittelwand wurde.
Diese östliche Mittelwand hat später dem
Druck der Erdmassen nicht mehr standgehal¬
ten und den folgenschweren Einsturz der gan¬
zen Baugrube nach sich gezogen. Die Äus-
sührnng des Baues wurde der Berlinischen
Ballgesellschaft im Wege der Ausschreibung
übertragen . Ob in der Heranziehung dieser
Firma etwa, wie später behauptet worden
ist. ein besonderes Gefahrenmoment lag.
wird sich ent am Grund der Hanptverhand-
lung feststellen lasten.

Die Angeklagten
Die Untersuchung ergab eine Zahl von

Mängeln in technischer, handwerklicher und
organisatorischer Beziehung, für die nach
Auffassung der Anklage die leitenden zustän¬
digen Vertreter der Berlinischen Baugesell¬
schaft wie auch der Reichsbahn verantwort¬
lich find. Tie Strafsache läuft unter dem
Rainen „Hofima n n und ander  e". Es
sind angeklagt: der 54sährige Diplominge¬
nieur Hugo Hoffmann  aus Berlin -Frie¬
denau. als Geschäft- sichrer und Direktor der
Berlinischen Ballgesellschaft, der 42jährige
Diplomingenieur Fritz Noth  aus Verlin-N.
als örtlicher Bauleiter der Berlinischen Bau¬
gesellschaft auf dem Baulos an der Hermann-
Göring-Straße . der 50jährige Reichsbahn-
oberra ! Curk Kellberg  ans Charlotten¬
burg als L-treckendezernen: der 35jährige
NeichSbahnrat Wilhelm Weyher  aus
Lüdendc als Vorstand des für den Bau¬
abschnitt zitständigen Neubauamtes kV, und
der 41jährige Banwart Wilhelm «chmidt
ans Tempelhof, der als Angestellter der
Reichsbahn ans verantwortlichem Posten im
Unglücksichacht mitqearbeitet hat . Sämtliche

fünf Angeklagte befinden sich seit dem 5. Sep¬
tember bzw. 16. Oktober 1935 in Unter¬
suchungshaft. Reichsbahnoberrat Kellberg ist
Ende November v. I . allerdings wegen ärzt-
lich bestätigter Haftunfähigkeit vom weiteren
Vollzug der Haft verschont worden.

Die strafrechklichen Vorwurfe
Sämtlichen sünf Angeklagten wird zur

Last gelegt, durch Fahrlässigkeit unter Außer¬
achtlassung ihrer beruflichen Sorgfalt den
Tod der 19 Verunglückten verursacht und
sich damit einer fahrlässigen Tötung schuldig
gemacht zu haben.

Im einzelnen wird neben Mängeln techni¬
scher Art u. a. beanstandet, daß eine mehr¬
fach von der Reichsbahn angevrdnete Pro¬
jektänderung von der Berlinischen Baugesell¬
schaft nicht zum Anlaß genommen worden
ist, die erforderlichen weitergehenden Sicher¬
heitsvorkehrungen zu treffen. An der Bau¬
stelle soll nicht ein einziger mit der Wirklich¬
keit übereinstimmender Bauplan vorhanden
gewesen sein. Weiter sieht die Anklage als
erwiesen an . daß die nach den allgemeinen
Bauvorschriften der Reichsbahn erforder¬
lichen Sicherheitskonstruktionen, vor allem
in den tieferen Lagen der Baugrube , nicht
in dem vorgeschriebenenUmfange eingebain
worden sind. Den zuständigen Vertretern de>
Reichsbahn wird zum Vorwurf gemacht, daß
sie ihrer Kont'-ollptlicht, besonders nach der
Projektänderung , nicht ausreichend nachge-
kommen sind.

Bei der Schwieriakeit und dem Umianp
des Prozeßstoffes ist mit einer mehr-
wöchigen  V e r h a n d l u n g s d a n e r zu
rechnen. Außer den 16 oder 17 Sach¬
verständigen.  die sich teilweise zu Gi,z
achtergruppen zmammenaeschlossen haben
ist die Ladung von 36 Zeugen  für du
Beweisaufnahme vorgesehen.

Der Pnblikumsandrang ist anßerordent
lich groß. Nn den Wänden, seitlich des Rich
tertisches. sind große Schaubilder angebracht
die alle Einzelheiten des technischen-Ausbaues
in dem Unglücksschacht darstellen.
Der Beginn der Verhandlung

Einige Minuten nach 9.30 Uhr betrat da?
Gericht den Verhandlungssaal . Die Ange¬
klagten wurden zunächst zu ihrer Perwr
vernommen. Als erster wurde der Angeklaqb
Diplomingenieur Hugo Hoffmann. der Ge¬
schäftsführer der Berlinischen Baugesellschan
aufgerusen.

Olympia -Stadion von oben gesehen
Die neueste Luftaufnahme des Reichssportfeldes , der besten Sportstätte für die besten Sporl-
leure der Welt . (Heinrich Hoffmann . M .)
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Wo stehen die Italiener im Norden
Eine Uebersichtskarte zu den jüngsten Truppenbewegungen in Nordabessinien . Die Italiener
haben nunmehr die Orte Addi Ärcai , Debarak Socota erreicht, von denen namentlich der letzte
einen wichtigen Karawanenknotenpunkt darstellt . Das nächste Ziel der italienischen Truppen
dürste nunmehr der Tana -See sein, der bekanntlich sür die Wassersorgung Aegyptens entscheidend
ist. (Graphische Werkstätten , M .)

Me ersten Vernehmungen
In dem Bauunglücksprozetz erklärte der

Vorsitzende «ach der Feststellung der Perso¬
nalien der Angeklagten, daß er beabsichtige,
«nächst über die innere Organisation der
Reichsbahn, soweit sie mit dem Prozeßstoff Zu¬
sammenhänge, zu verhandeln, um die Verant¬
wortlichkeit der einzelnen Angeklagten zu klä¬
re«. Daran anschließend werde das Ausschrei¬
dungssystem erörtert werden, auf Grund dessen
der Bauauftrag vergeben worden sei. Weiter
würden dann die Verhältnisse bei der Berlini¬
schen Baugesellschaft durchgesprochen werden.

Als erster Angeklagter wurde Reichsbahn¬
oberrat Krllberg  vernommen. Kellberg er¬
klärte, ihm habe innerhalb seines Geschäfts¬
bereiches die Bearbeitung der technischen Ent¬
würfe, Aufstellung der Kostenanschläge, Aus¬
schreibung und Vergebung der Arbeiten, Ab¬
rechnung und Verkehr mit Behörden und Pri¬
vaten für den Bauabschnitt der Nord-Süd-
S-Bahn zwischen Bahnhof Friedrichstraße und
Dessauerstratze obgelegen. Eine Verantwortung
sür eine praktische Mitüberwachung der Bau¬
stelle habe er nicht.

Nachdem dann das Gericht noch einige tech¬
nische Einzelheiten des Untergrundbahnbaues
und der Einrichtung der Baugruben erörtert
hatte, gab der Vorsitzende am Schluß der Nach-
mittagssitzung bekannt, daß die Verhandlung
erst am Freitagvormittag fortgesetzt werden
wird. Auch der Samstag soll sitzungsfrei blei¬
ben. Aus Wunsch der Verteidigung wird in
Zukunft Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und
Freitag verhandelt werden.

Querschnitt durchs Rklch
loIesdekellt sn «Ile 84.

Stabschef Lutze hat an die SA . einen
Tagesbefehl erlassen, in dem es heißt: „SA .-
Männer ! Wieder liegt ein Wahlkampf hinter
uns , ein Wahlkampf, dessen Ergebnis einzig
in der Geschichte der Völker dasteht. Die Welt
weiß heute, daß das deutsche Volk in allen
Fragen wie ein Mann zum Führer steht und
auch künftig stehen wird. In jahrelangem und
opferreichem Kampf hat die nationalsozia¬
listische Bewegung den Weg bereitet zu diesem
Erfolg. Durch Kampf und Opfer wurde er
errungen. Die SA . als Stoßtrupp der Be-
tvegung stand auch jetzt wieder in vorderster
Front , einsatzbereit, opferwillig und treu, wie
rn den Jahren des Kampfes vor der Macht¬
übernahme. Aber wir wissen auch, daß dieser
Wahlkampf für uns nicht Ende, sondern nur
ein Teilabschnitt unserer Arbeit, unseres
Kampfes war. Die Aufgaben, die der Bewe¬
gung vom Führer gestellt sind, werden die
SA. auch in künftigen Tagen und Wochen in
Anspruch nehmen. Unseren schönsten Lohn
sehen wir in der Möglichkeit, für den Führer
kämpfen und opfern zu dürfen, unsere höchste
Anerkennung ist der Erfolg! Eine Schlacht ist
geschlagen— der Kampf geht weiter! Es lebe
der Führer !"
Hauptsedrlklleiter -1. I. lieenill
Teiler üer Pressestelle Her kelelisreglerung

Zum Nachfolger des Leiters der Abtei¬
lung IV des Reichspropagandaministeriums
Pressestelle der Reichsregierung), Ministe¬
rialrat Pg . Dr . Kurt Jahncke,  der als
Verlagsdirektor in der Berliner Druck- und
Zeitungsbetriebe AG. (ehemals Rudolf-
Mofse-Verlag) eintritt , hat der Reichspropa¬
gandaminister Dr . Goebbels, nachdem er Pg.
Tr . Jahncke mit herzlichen Worten den Dank
für die in dreijähriger Tätigkeit geleistete
erfolgreiche Arbeit ausgesprochen hatte , den
bereits seit mehreren Monaten in der
Pressestelle der Reichsregierung kommissarisch
tätigen Hauptschriftleiter des Deutschen
Nachrichtenbüros, Pg . Alfred Jngemar
Berndt , ernannt . Der Führer und Reichs¬
kanzler hat gleichzeitig Pg . Berndt zum
stellv. Pressechef der Reichsregierung er¬
nannt.

Aus nach Zrrmksurta.M.!
zur 3. Reichsnährstands-Ausstellung vom 17. bis

24. Mai 1936
Die Landesbauernschaft Württem-

berg führt anläßlich der 3. Reichs-
nährstands - Ausstellung , die vom 17.
bis 24 . Mai 1936 in Frankfurt a. M.
stattfindet , insgesamt 27 ^ on Ver¬
züge durch . Die Fahrpreise für diese
Sonderzüge sind um 75 Prozent er-
mLhigt  und es beträgt somit z. B. der Fahr¬
preis Stuttgart — Frankfurt a. M -
und zurück  4 .50 RM.

Ab Stuttgart 22. Mai . 2.25 Uhr. Rückfahrt:
SS. Mai , 0.45 Uhr (Verantwortlich für die Durch¬
führung LBsch. Württemberg) : ab Stuttgart
28. Mm, 7.18 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai . 2.00 Uhr
lLBsch. Württemberg) : ab Stuttgart 21. Mai,
2.25 Uhr. Rückfahrt: 22. Mai , 0.20 Uhr (LBsch.
Württemberg): ab Crailsheim über Mergentheim
22. Mm, 4.45 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 2.55 Uhr
lKBsch. Hohl.-Frk.) ; ab Friedrichshafen 22. Mai,
23.00 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 2.50 Uhr (KBsch.
Bodens.-Allg.) : ab Ulm 23. Mai . 0.00 Uhr. Rück-
lahrt : 24. Mai , 22.47 Uhr (KBsch. Bussen) : ab
Stuttgart 21. Mai , 2.15 Uhr, Rückfahrt: 23. Mai,
9.00 Uhr (LBsch. Württemberg) : ab Tübingen
LI. Mai , 22.45 Uhr, Rückfahrt: 24. Mai , 0.20 Uhr
(MSsch. Schönbuch): ab Stuttgart 24. Mai . 2.25
Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 0.20 Uhr (LBsch. Würt¬
temberg); ab Stuttgart 22. Mai, 7.18 Uhr, Rück¬
fahrt : 24. Mai , 2.20 Uhr (KBsch. Stauf .-Teck) ; ab
Ulm 20. Mai , 23.20 Uhr, Rückfahrt: 22. Mai , 22.47
Uhr (KBsch. Oberland ); ab Sigmaringen 20. Mai,
S1.57 Uhr. Rückfahrt: 23. Mn , 0.20 Uhr (KBsch.
öhz.-Nck.-EH.) ; ab Crailsheim über Hessental
»2. Mai , 7.45 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 6.25 Uhr
lKBsch. Hohl.-Frk.) ; ab Stuttgart 21. Mai , 7.18
Uhr, Rückfahrt: 24. Mai . 0.00 Uhr (KBsch. Alt-
Württemberg) : ab Aalen 22. Mai . 7.47 Ubr. Rück¬

fahrt : 25. Mai . 3.10 Uhr (KBsch. Ost) ; ab Heil-
bronn 20. Mai , 7.00 Uhr, Rückfahrt: 22. Mai.
6.34 Uhr (KBsch. Unterland ) ; ab Ulm 19. Mai,
23.20 Uhr, Rückfahrt: 21. Mai , 22.47 Uhr (KBsch.
Alb) : ab Stuttgart 22. Mai , 8.26 Uhr Rückfahrt:
24. Mai , 2.00 Uhr (KBsch. Neckar-Enz) ; ab Ulm
22. Mai , 23.20 Uhr, Rückfahrt: 25. Mai , 0.00 Uhr
(KBsch. Oberland) ; ab Tübingen 18. Mai 22.45
Uhr, Rückfahrt: 21. Mai , 2.00 Uhr (KBsch Schön¬
buch) : ab Stuttgart 23. Mai , 8.26 Uhr, Rückfahrt:
25. Mai , 2.20 Uhr (KBsch. Neckar-Enz); ab Stutt¬
gart 18. Mai , 6.50 Uhr, Rückfahrt: 20. Mai 2.00
Uhr (KBsch. Alt-Württemberg) : ab Heilbronn
17. Mai , 7.00 Uhr, Rückfahrt: 19. Mai 6.34 Uhr
(KBsch. Unterland) : ab Tuttlingen 17. Mai , 22.25
Uhr, Rückfahrt: 19. Mai , 22.47 Uhr (KBsch.
Schwzw. Süd ) : ab Stuttgart 18. Mai 7.18 Uhr,
Rückfahrt: 20. Mai , 2.20 Uhr (KBsch. Murr ); ab
Stuttgart 18. Mai , 7.00 Uhr, Rückfahrt: 21. Mai,
2.20 Uhr (KBsch. Alt-Württemberg ) ; ab Aulen¬
dorf 18. Mai , 0.10 Uhr. Rückfahrt: 20. Mai , 0.00
Uhr (KBsch. Bodens.-Allg.).

Die Vorbereitungen für die Fahrt und die Un¬
terbringung der Fahrtteilnehmer in Frankfurt
a. M. find bereits in vollem Gange. Damit keine
Schwierigkeiten auftreten, ist es notwendig,
daß sich jeder Fahrtteilnehmer
rechtzeitig  bei der sür die Durchführung der
Sonderzüge verantwortlichen Stelle, also Landes¬
bauernschaft oder Kreisbauernschaft, meldet.
Die dritte Reichsnährstands-Ausstellung wird auch
dieses Jahr dem Bauern und Landwirt wie dem
Landarbeiter soviel Sehens - und Wissenswertes
bringen, daß schon allein der Besuch der Aus¬
stellung im Interesse der Weiterbildung lohnend
und wertvoll ist.

Versäume es daher niemand, die Reichsnähr¬
stands-Ausstellung zu besuchen. Die Fahrpreis¬
verbilligung ermöglicht dies jedem.

Zwei bis drei Tage an den Rhein und Main.
Welch deutsches Herz schlägt da nicht höher.
Durch die jüngsten Ereignisse ist der Rhein mit
seinen herrlichen Ufern in den Vordergrund des
Interesses der Welt gerückt. Diese Tage in dieser
schönen deutschen Gegend verleben zu können,
muß der Wunsch eines jeden Deutschen sein.

Schmetterlinge ln Porzellan
Das großartige Bekenntnis des Volkes zu

seinem Führer gehört noch nicht der Ver¬
gangenheit an und schon wieder ruft die Partei
auf, Bekenntnis der Tat abzugeben. Am
kommenden Samstag und Sonntag wird die
NSV . durch eine Reichsstraßensammlung ihr
Opferwerk weiterführen und jeder hat Ge¬
legenheit, sein Ja -Wort durch die Tat zu be¬
kräftigen.

Die NSV . und ihre Walter werden sich mit
fieberhafter Eile daran machen, die Vorberei¬
tungen für das ausgedehnte Hilfswerk durch¬
zuführen, für das wegen der großen politischen
Entscheidungen der vergangenen Wochen jeder¬
zeit noch Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.
Es wird Sache aller sein, zu zeigen, daß das
deutsche Volk auch mit der Tat diesmal wieder
so schnell zur Stelle ist wie früher schon oft.
Für den Beitrag , den die NSV . zu dieser
Straßensammlung erbittet, wird ein Abzeichen
gegeben werden, das unserer Jahreszeit recht
angemessen ist. Es sind Porzellan-Falter , die
sicherlich die gleiche Beliebtheit bei der Bevöl¬
kerung erfahren werden, wie die entzückenden
Reiterlein bei der Dezember-Sammlung des
WHW.

Für die nächsten Tage also nur eine Parole:
„Kauft die Schmetterlinge der
NSV !"
1 liMillmrdenSreim überschritten
Nach den Ermittlungen des Statistischen

Neichsamtes sind im Februar 1936 die Spar¬
einlagen bei den Deutschen Sparkassen um
140,4 Millionen RM. auf 13933 Mil-
lionen gestiegen.  Faßt man die Spar¬
einlagen und die Depositen-, Giro- und
Kontokorrenteinlagen der Anstalten tm
Unterbau der deutschen Sparkassenorgani¬
sation zusammen, so ergibt sich, daß die Ge-
samteinlagen im Berichtsmonat um 230,3
aus16 077MillionenRM.  zugenom¬
men haben. Sie haben somit zum erstenmal
die 16-Milliarden -Grenze überschritten, nach¬
dem die 15-Milliarden -Grenze im April 1935.
die 14-Milliarden -Grenze im Mai 1934 er¬
reicht war . Ohne Berücksichtigungder Gut-
schristen von Zinsen, sowie der nicht durch
den reinen Zahlungsverkehr bedingten Ver¬
änderungen haben sich die Gesamteinlagen
um 171.1 Millionen RM. erhöht. Dieser Zu¬
wachs war größer als in den Vorjahren seit
der Machtübernahme.

Sas beste Weinjabr
seit dem Krieg

Rekordernte in Württemberg — 36 Prozent
des .Weines „sehr gut"

UVV . Wer das Schwabenland durchstreift,
braucht nicht zu fürchten, daß er verdurstet.
Ob man dem Lauf des Neckars, der Enz oder
der Rems folgt oder am Bodensee wandert,
überall gedeiht ein guter Tropfen , und ein
Schoppen Schwabenwein gehört in den ge¬
mütlichen Gaststätten zu jeder Mahlzeit. Ob¬
wohl sich die Wcinbaufläche in Württemberg
gegenüber dem Vorjahr vermindert hat . ist
der Ertrag im Jahre 1935 mit insgesamt
443 964 Hektoliter um fast 20 Prozent
größer  als 1934! Damit hat der Herbst
des vergangenen Jahres dem württ . Wein¬
bau den höchsten Ertrag seit E :: d r
des Weltkrieges  gebracht . Selbst aus
der Zeit vor dem Kriege sind nur sechs Jahre
bekannt, in denen eine noch größere Wein¬
ernte erzielt wurde. Die letzte Ernte , von
der 73,4 Prozent unter der Kelter verkauft
wurden, erbrachte dem Weinbau einen Ge¬
samterlös von schätzungsweise rund 20 Mil¬
lionen Mark. Der Menge nach erbrachte den
größten Ertrag das obere Neckartal mit 61.4
Hektoliter je Hektar, dann folgen das Enztal
mit 53,5 Hektoliter, die Bodenseegegend mit
50,5 Hektoliter, das Zabergäu mit 49,8
Hektoliter, das Remstal mit 49,5 Hektoliter,
das Kocher- und Jagsttal mit 44,8 Hektoliter.
Der Beschaffenheit des Weines nach waren
36 Prozent sehr gut, 63 Prozent gut und nur
1 Prozent mittelmäßig.

M8K Kriegspferde festgesteM
Ueber 60» bedürftige Kriegspferdebesitzer

erhalten die Ehrenspende von je V- Ztr. Hafer!
Die von der Tierschutzzeitschrist„Deutscher

Tierfreund " in Seeshaupt (Oberbayern)
durchgesührte Ehrung der noch lebenden
Kriegspferde hatte den beachtlichen Erfolg,
daß bisher 3186 Kriegspferde, von denen
2178 in Händen ehemaliger Frontsoldaten
sind, festgestellt werden konnten. Alle diese
Kriegspferde tragen heute das Ehrenschild
„Kriegskamerad" am Geschirr. Von den 3186
noch lebenden Kriegspferden tragen 842
Pferde die Narben von Kriegsverwundungen.
72 Kriegspferde befinden sich in Händen von
Frontsoldaten , die bereits schon während
des Krieges mit ihren Tieren zusammen
waren und sie zum Teil nun über 20 Jahre
pflegen.

An 608 Kriegspferde, deren Besitzer beson¬
ders bedürftig waren , hat „Der Deutsche
Tierfreund " die Ehrenspende von je
V- Zentner Hafer vermittelt!
Viele deutsche Volksgenossen, vor allem un¬
sere alten Soldaten des Weltkrieges, haben
diese verdiente Ehrung der vierbeinigen
Kriegskameraden mit großer Freude begrüßt.

Keine Abbildungen von Wehrmacht-'
ungehörigen zu Werbezwerken

Der Werbrrat der deutschen Wirtschaft
weist darauf hin, daß Abbildungen von An-
gehörigen der deutschen Wehrmacht als Ein¬
zeldarstellungen sowie als Gesamtbild (mar¬
schierende Truppe ) zu Werbezwecken grund¬
sätzlich untersagt sind. Ausnahmen sind nur
da zulässig, wo zwischen der Darstellung
und der angebotenen Ware oder Leistung
ein innerer Zusammenhang besteht (z. B.
Uniformschneiderei, Wehrversicherung) und
die Darstellung in einer würdigen Form er¬
folgt. Der Werberat behält sich jedoch vor,
von Fall zu Fall über die Zulässigkeit von
Ausnahmen bei der Verwendung derartiger
Abbildungen im Einvernehmen mit dem
Reichskriegsminister zu entscheiden.

Große SeesiMüngr
Am Seefischmarkt sind die Zufuhren nach

wie vor reichlich und teilweise größer als der
Bedarf , so daß fast durchweg die festgesetz-
ten Mindestfestpreise bestehen bleiben konn¬
ten. Insbesondere können infolge der rei¬
chen Fänge Kabeljau , Rotbarsch (Goldbarsch)
und Merlan billig und in ausgezeichneter
Qualität geliefert werden. Im Interesse der
deutschen Verbraucherschaft liegt es. diese
günstige Marktlage durch ver-

m e l) r ten Kauf von Seefis che
auszunntzen  umsomehr , als der See¬
fisch so wohlschmeckend und nahrhaft wie
Fleisch ist und weil heute ans ernährungs-
wirtschaftlichen Gründen eine Steigerung
des Fischverbrauchs dringend erforderlich ist.

Also ! Mehr Fisch auf den Tisch, insbeson¬
dere an den beiden Fischtagen Montag und
Freitag!

Deutscher NativuMch
Von Paul H. Knutze.

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit
Genehmigung des Verlages I . F .Lehmann,
München , dem kürzlich erschienenen Buche
Kuntzes : „Entgiftele Brunnen ". (Geh . ^
Mk. 3.— Lwd. Mk. 4. > Dieses wertvolle
Buch dient der Stärkung der seelischen Wider-
standstrafr unseres Volkes. Es zeigt den Weg,
uns vorbeugend zu schützen gegen alle Zer¬
setzungsarbeit von außen wie von innen . Es
zeigt verantwortungsbewußt und unvoreinge¬
nommen die Schwächen wie die Stärken im
Charakter unseres Volkes auf , um geeignete
Abwehrmaßnahmen treffen zu können. (Der
Verfasser ist Schriftleiter am „Völkischen Be¬
obachter") .
Die hohe germanische Religion war schon in

den letzten Jahrhunderten vor Einführung des
Christentums entartet und durch das Eindringen
römischer Einflüsse teilweise zum Götzendienst
herabgesunken. Da warfen sich Karl 0er Große
und Ludwig der Fromme dem neuen Glauben
blind in die Arme und vernichteten mit edel¬
stem deutschen Blut auch all die Zeugnisse hohe:
uralter nordischer Kultur , die den römischen
Sendlingen peinlich waren . Zwar immer wie¬
der fand der deutsche Nationalstolz aus Grund
der ungeheuren deutschen Leistungen und der
Wiederbesinnung auf deutsche Art sich wieder,
so. wenn Walther von der Vogelweide
singt : „T u g e n d und reine Minne , wer
die suchen will , der soll kommen in
unser Land , da i st Wonne viel . Ewig
möchte ich leben darinne ." —

Später kam die Renaissance und der Huma¬
nismus aus Italien herüber , südliche Einflüße,
vor allem Ueberschätzung der Form , betörten
den Deutschen. Seine eigene Treue und Ehrlich¬
keit kamen ihm nun ungeschickt und ungewandt
vor , sein kräftiger Gliederbau schien ihm plump,
sein männliches Wesen paßte nicht zu höfischer,
welscher Zierlichkeit. So gab er seine Stärken
freiwillig ab und warf sich später der Auslän¬
dersucht, vor allem französischem Wesen, ganz in
dis Arme. Und diese undeutsche Art herrscht teil¬
weise noch jetzt, da sie durch Presse und Litera¬
tur die sich in den Händen von Juden und wei¬
ßen Juden befand , systematisch gefördert wurde.

Und der Deutsche im Auslande ? Er hatte , zu¬
mal in den Jahren nach 1830, bei Beginn der
starken deutschen Bevölkerungszunahme , aus bit¬
terster Not , oft auch aus politischen Gründen
einem armen reaktionären Lande den Rücken
gekehrt und besaß so wenig Stolz und Natio-
nalgefühl , daß er sich seines Deutschtums oft
sogar schämte. So konnte ein amerikanischer
Philosoph Waldo Trine  es wagen , zu schrei¬
ben : „Die Deutschen sind zu nichts anderem gut,
als in Schiffsladungen Uber den Ozean und
dann in das Innere des Landes verfrachtet zu
werden , ihr ganzes Leben schwer zu arbeiten , mit
ihrem Schweiß und nach ihrem Tode mit ihrem
Blut den Boden zu düngen , damit an irgend¬
einem Platze der weiten Prairie das Gras etwas
grüner und die Blume etwas glühender blühe ."
Das wagte man uns Deutschen zu sagen und
kein Sturm der Entrüstung fegte diesen Schwätzer
vom Katheder!

Ja . auch nach dem Weltkriege steckte das offi¬
zielle Deutschland sich alle Verleumdungen des
Auslandes ein und stellte westliche Kultur und
Zivilisation , amerikanischen Fortschritt und
Weltverbrüderung unter Aufgabe deutschen We¬
sens als erstrebenswertes Ziel vor das Volk.
Bis dann das Erwachen kam, bis ein Mann
uns die Augen öffnete , daß wir alle den Lug
und Trug sahen, in dem wir verstrickt waren,
scheinbar unlöslich , und der den Mut fand , den
gordischen Knoten zu zerhauen.

Wir erkennen wieder , daß uns Deutschen nicht
die Form das Wichtigste ist. sondern der Inhalt,
die Seele , daß unser Ideal nicht das südliche ist
und sein kann, sondern das nordische. Unser Füh¬
rer zerschlug manches, das unbrauchbar war,
er riß den Epheu von der deutschen Eiche, der
schön aussah , aber diesen Baum fast erstickt hätte,
und nun schauen wir wieder mit offenen Augen,
staunend in unsere herrliche Vergangenheit , und
fühlen die lebendige unendliche Kraft unserer
herrlichen Bewegung . Das Bewußtsein unseres
deutschen Wesens erwacht u. mit diesem ersteht end¬
lich der deutsche Nationalstolz . Ueberall in der
Welt bekennt der Deutsche sich jetzt freudig und
voll Stolz zu seinem Vaterlande , in dem wieder
Ehre , unbeugsamer Freiheitswille . Kraft , Ar-
beits - und Ordnungswille und Sauberkeit herr¬
schen.

Und der Deutsche blättert in den. Büchern der
Geschichte, die ihm nun neu und unverfälscht
wieder geboten werden , er betrachtet unsere deut¬
sche Kunst, die Leistungen unserer großen Phi¬
losophen und Dichter, Erfinder und industriellen
Begründer , all der Großen im Geist und Cha¬
rakter , und ein beglückendes Selbstgefühl und ein
innerlicher Stolz auf unser Volk und unser Va¬
terland . auf Deutschland steigt in ihm auf . -
Er denkt lächelnd an die verflachende und gleich¬
machende geistigen Oede der westlichen sogen.
Kultur und fühlt voll Freude die Mannigfal¬
tigkeit und Vielseitigkeit der deutschen Land¬
schaft. des deutschen Volkes und des deutschen
Geistes. Er spürt die urschöpferische, immer aus
den tiefsten Quellen der Natur hervorbrechende
Kraft , die dem verzivilisierten Fremden so un¬
heimlich ist. die uns nach dem Zusammenbruch
das beste Luftschiff, die besten Handelsflugzeuge
und Automobile , das Segelfliegen , die Reiter¬
siege, Kriegsschiffe usw. brachte, die die Welt
bewundert, , eine Kraft , die nun durch die deut-
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Iche nationalsozialistische Revolution der Weg
ireigemacht ist, um auf all den Gebieten schöpse-
M zu wirken, die schon immer Deutschlands
«eistige Führung in der Welt bewiesen.
' 7>enn welches Land besitzt religiöse Erneuerer
mie Eckehardt und Luther, Dichter wie Goethe
und Schiller, Philosophen wie Kant und Nietz-
ich- Musiker wie Bach. Beethoven und Richard
Wagner, Fürsten wie Friedrich den Großen.
-Feldherren, wie Moltke. Hindenburg-Ludendorff,
Mltherrscher. wie Karl den Großen, Otto I.,
HeinrichI.. Friedrich II. von Hohenstaufen?
' Und man vergleiche die seelenlose schablonen¬
hafte fast fabrikmäßige, spätantike Kunst mit der
ceelentieie und Naturnähe des deutschen Rei¬
ter-- der Würzburger Eva von Tilman Riemen¬
schneider und mit den Bildern Dürers . Matthias
Erünwalds und Rembrandts ! Wie weht uns
uro- ihnen Gottes Atem und gleichzeitig echter
HchmMqeruch entgegen! Kein anderes Land
tan» Äehnliches schaffen!

Wenn wir an unseren unbeugsamen Idealis¬
mus. an unsere tiefe Eottessehnsuchtund an un¬
seren nordischen herrlichen Lebenswillen den¬
ken und an unsere erhabenen Ausfassungen von
Ehre Treue. Pflicht und Arbeit, daun finden
wir. dag kein Volk der Welt an uns heran¬
reicht. Wir wollen deswegen uns nicht über¬
heben. wir wollen nicht chauvinistischer sein, wie
andere Völker, aber wir wollen uns klar sein, daß
wir sür Deutschland keiner Gleichberechtigung
unter den Völkern bedürfen, daß es vielmehr nur
eine Ehre für ein anderes Volk sein kann, wenn
es Deutschland gleichgestellt wird.

Denn Deutschland marschiert mit seiner natio¬
nalsozialistischen Bewegung wieder an der Spitze
-er Völker, es ist Vorkämpfer für alle, wieder
werden auf dem Boden und im Herzen Deutsch¬
lands die großen geistigen Kämpfe der Welt
ausgetragen. Wir sehen, unser deutscher Natio¬
nalstolz steht uns zu und wir müssen ihn besitzen,
venn jeder freie starke Mann hat die Pflicht,
aufrecht und stolz zu sein! Aus diesem Na¬
tionalstolz heraus soll uns eine vertiefte und
gefestigte Liebe zu unserem Volk und Vater¬
land und ein unbeirrbarer Glaube an seine
ewige Zukunft entstehen und der feste Wille, für
Viese unsere ganze Kraft und unser Leben ein¬
zusetzen! Denn : „Das Heil eines jeden
Volkes kann nur von ihm selbst kom-
m en !"

M w Hursm
Wann ist das Kleinkind
reif für die Schule?

Ta in Deutschland die Einschulungen der
Kinder vorwiegend im Frühjahr vorgenom¬
men werden und nicht mehr wie früher alle
halbe Jahre , treten an viele Eltern Fragen
über den geeigneten Zeitpunkt heran.

Die Vorschriften über die Einschulung sind
so gehalten, daß auch Kinder, die das Schul¬
alter von sechs Jahren noch nicht ganz er¬
reicht haben, unter Umständen eingeschult
werden dürfen. Tatsächlich machen von die¬
ser Möglichkeit außerordentlich viele Fami¬
lien Gebrauch. Die ärztliche Untersuchung
dieser Kinder, die also früher als gewöhnlich
eingeschult werden, hat aber ergeben, daß in
vielen Fällen dieser Entschluß nicht hinrei¬
chend begründet ist, bzw. daß es wohl nicht
immer ganz richtige Ueberlegungen sind, die
zugrunde liegen.

Als Voraussetzung der Einschulung hat in
jedem Fall nur der Zustand des Kindes, seine
körperliche und geistige Reife zu gelten. Ist
das Kind unter einigermaßen angemessenen
Verhältnissen herangewachsen, so läßt sich
dieser Entwicklungszustand ganz gut beurtei¬
len. Etwa um das fünfte bis sechste Jahr
herum macht das Kind eine auffällige Ver¬
änderung seiner Persönlichkeit
durch: es wandelt sich körperlich und geistig
vom Kleinkind zum Schulkind. Diese Ver¬

wandlung soll sich nicht erst aus der Schule
abspielen und durch ihren Einfluß herbeige¬
führt werden, sondern der Schulbeginn soll
nach Möglichkeit in diesen bereits im Kinde
vorbereitenden Prozeß zeitlich hineinfallen.
Hat das Kind diesen Reifungsvorgang schon
begonnen, wenn es anfängt , in die Schule zu
gehen, so bedeutet dieser starke Wechsel in
seinem Dasein eher eine willkommeneNeuig¬
keit als eine besondere Belastung.

Die Merkmale des „Schulkindes" gegen¬
über dem Kleinkind sind im einzelnen un¬
nötig aufzuzählen, da das Gesamtbild dar¬
über so viel mehr Aufschluß gibt. Ist man
sich als Mutter oder. Vater nicht ganz klar,
ob das Kind schon schulreif ist. so genügt es
manchmal, einen unbefangenen Fremden zu
fragen, ob es sich vorstellen könne, daß dieses
Kind schon zur Schule gehe. Wenn man ein
Kind nicht täglich sieht, wie die Eltern , so hat
man oft ein sichereres Urteil über seinen
Entwicklungsstand. Ein schulreifes
Kind  nimmt mehr beobachtend Anteil an
seiner Umgebung. Es ist nicht den größten
Teil des Tages im Spiel versunken; es zei¬
ge» sich bereits Versuche, durch Fragen in
solche Tinge Einblick zu gewinnen, die der
eigentlichen Gefühlswelt des Kindes ferner
liegen. Eine gewisse Objektivität beginnt sich
zu entwickeln und damit gleichzeitig auch das
Urteil.  So kommt es auch, daß viele
Eltern dem gleichzeitig wachsenden Be¬
tätigungsdrang  durch vorzeitigen
Unterricht im Schreiben gerecht werden wol¬
len. Im allgemeinen erweist sich das aber
nicht als vorteilhaft . — Körperlich
unterscheidet sich das Schulkind ebenfalls vom
Kleinkind. Seine Bewegungen werden zweck¬
voller, zuweilen beginnt sich auch die Mus¬
kulatur deutlicher zu entwickeln. Es macht
sich immer mehr die körperliche Selbständig¬
keit geltend, die sa beim Menschen erst in
jahrelanger Entwicklung erworben wird . —
Da man so deutliche Zeichen sür die L-chul-
reise bei einiger Aufmerksamkeit an einem
Kinde wahrnehmen kann, soll man sich nicht
von anderen Motiven leiten lassen, wmn es
darum geht, den richtigen Zeitpunkt für die
Einschuluna zu wählen.

Die Ueberlegung, daß ein Kind bei früher
Einschulung später ein Jahr seines Lebens
„gewinne", darf unter keinen Umständen
maßgebend werden, zumal es sich gezeigt hat,
daß vorzeitig eingeschulte Kinder, die noch
nicht voll entwickelt waren , diese Zeit oft
später wieder verlieren. Man soll sich immer
den Gedanken Vorhalten, daß der Mensch —
ob Kind, ob Erwachsener — um so leistungs¬
fähiger und daher erfolgreicher sein wird , je
angepaßter seine Lebensweise dem jeweiligen
körperlichen und seelischen Zustand ist. Am
sichersten in dieser Entscheidung wird man
gehen, wenn man einzig und allein die Ver¬
fassung des Kindes zur Richtschnur nimmt
und sich dabei notfalls vom Arzt beraten
läßt.
Kleine Winke für den Haushalt

Wenn rpan in der Küche zu einem Rezept
ein Eiweiß  braucht , so kann man sich hel¬
fen, indem man mit einer Stricknadel in ein
Ei zu beiden Seiten ein Loch sticht. Das
Eiweiß rinnt dann langsam heraus , während
das Eigelb in der Schale bleibt und sich hier
tagelang frisch hält , so daß man es dann
nach Belieben verwenden kann. — Gummi¬
band  in Schlüpfer oder ähnliches, läßt sich
ganz leicht einziehen, wenn man einfach das
neue Gummiband mit ein paar Stichen an
dem Ende des alten Gummibandes befestigt.
Wenn man dieses dann herauszieht , gleitet
das neue dafür hinein, und man hat gar
keine Mühe damit . — Eine neue Zahn¬
bürste  muß eine Zeitlang in eiskaltem
Wasser liegen, ehe man sie in Benutzung
nimmt. — Will man Brot frisch  erhal¬
ten. so soll man eine rohe, gut gewaschene
und geschälte Kartoffel in den Brotbehälter

legen. — Das Fensterleder  soll man
nach dem Gebrauch, nachdem man es aus¬
gewaschen hat. immer zusammenrollen, statt
es auszuhängen; es bleibt aus diese Weise
viel weicher. — Nie soll man abgezogene
Zwiebel  unzugedeckt liegen lassen, weil
sie alle schädlichen Dünste anziehen. — Kann
man einmal den Korkzieher  nicht finden,
so nimmt man eine gewöhnliche Schraube
aus dem Werkzeugkasten, schraubt diese in
den Korken, bindet oben um die Schraube
einen starken Bindfaden und zieht den Kor¬
ken heraus.

Unsere KurrKeseliielite:

Was Haan
Lias arttre Aerci riaM

Von M. Stahl
Zuerst war der Verdruß gar kein Verdruß,

sondern ein Vergnügen, wie es oft mit Ver¬
drießlichkeitengeht.

Der Milchwagen stand morgens Punkt
neun Uhr vor der Tür, - das braune Pferd
mit der Blesse wandte fragend den Kops. Ein
Fenster im Parterre ging auf, die freundliche
alte Dame erschien und gab dem Kutscher ein
Stück Zucker für das Pferd.

Das Pferd wieherte erfreut , so verhalten
aus tiefer Brust , wie es Pferch so an sich
haben, nahm den Zucker behutsam mit den
weichen Lippen und zermalmte ihn mit den
gelben, starken Zähnen . Inzwischen hatte der
Milchverkauf stattgesunden, der Kutscher stieg
aus und fuhr zur nächsten Ecke.

Aber eines Tages tat sich ein zweites Par¬
terrefenster aus, eine zweite alte, freundliche
Dame erschien, reichte eine Schrippe heraus
und bat : „Ach geben Sie doch dem Pferd dies
Brötchen!"

Der Kutscher war eigentlich schon im Be¬
griff. wieder aus den Bock zu klettern, aber
da er ein junger , freundlicher Mann war,
der wußte, was Kundendienst ist, trat er ans
Fenster, nahm dankend die Dchrippe in Emp¬
fang, zerbröckelte sie in kleine Stückchen, und
der Bleß fraß sie mit viel Vergnügen.

Tie Dame mit der Schrippe war sehr be¬
friedigt. Die Dame mit den Zuckerstückchen
schloß rasch das Fenster und fand sich bei¬
seitegedrängt.

Ain nächsten Morgen wiederholte sich der
Vorgang : das Pferd fraß das Zuckerstück und
dann die Schrippe, es fand, daß es sich hier
gut leben ließ, « o ging das einige Zeit.

Aber an einem schönen Morgen tat sich ein
drittes Fenster ans, eine dritte alte Dame er¬
schien — diese Gegend ist viel mit alten
Damen gesegnet — und reichte ein Stück
Kohlrübe heraus , ebenfalls sür das Pferd.

Der Kutscher prallte etwas zurück. Dann
zog er ein Taschenmesser aus der Tasche, zer¬
schnitt hastig di§ Rübe und steckte die Stücke
dem Pferd eilig ins Maul.

Das Pferd schlang mit vielen Kopfbeugun¬
gen den harten Fraß herunter , denn die
Ltücke klemmten sich unter der Kinnkette fest.
Tie erste und die zweite Dame sahen miß¬
billigend auf die dritte.

Nim schritt das Verhängnis schnell fort.
Tie Dame Numero eins bot dem Pferd zwei
Stück Zucker, die Dame Numero zwei die
doppelte Ration Schrippen. Tie Dame Nu¬
mero drei hatte zu ihrem Kohlstrunk noch
einen Apselgriebschgefügt. Der Aufenthalt
dauerte gut zehn Minuten , aber der Kutscher
sagte immer noch nichts, obwohl er ganz ent¬
setzt nach der Uhr sah. Es gab einige Zu¬
schauer. die ansingen, sich über das Trio zu
belustigen.

Als sich eines Tages die Gaben auf eine
Handvoll Zucker und eine Tüte Schrippen er¬
höht hatten , erschien die dritte Dame mit
einem Korb voll Mohrrübenschnipseln, Kar-
tofselschalen und Kohlblättern , die sie in

MW

Der neue Reichsfilmdramaturg
Der neue Reichsfilmdramaturg Hans-Jürgeir

Nierentz,  der der Nachfolger des bisherigen
Reichsfilmdramaturgen Willi Krause wurde.
Krause schied auf eigenen Wunsch aus dem
Amt, um sich als freier Künstler in der Film¬
produktion betätigen. iAtlantic. M.i

Seelenruhe an das Pferd zu verfüttern an¬
sing.

Jetzt riß dem Kutscher endlich die Geduld.
„Det jeht »ich, meine Dame, ick muß weiter",
sagte er und kletterte aui den Bock.

Tie Dame stieß ein unartikulierten Schrei
aus und rief: „Lassen Sie doch das Pferd
fressen. Sie Rohling !"

Der Kutscher kam wieder vom Bock her¬
unter , nahm dem Pferd einen Kohlstrempel
ans dem Maul und schrie: „Tot Pferd is
doch kecn Karnickel, außerdem kann es nich
fressen, es hat doch den Zaum in die
Schnauze."

„Dann nehmen Sie doch den Zaum her¬
aus !" sagte die Dame.

Ter Kutscher fuhr sich in die Haare . „Wird
hier Milch verkauft oder Pferde jefüttert?
Wollen Sie vielleicht meinen Fahrplan uff-
holen?"

Nein, das wollte die Dame nicht. Sie
wollte lieber den Kutscher anzeigen wegen
Beleidigung und Mißhandlung . Tie Damen
Numero eins und Numero zwei waren eben-
falls auf die Straße gekommen und mischten
sich in den Streit . Vor dieser Uebermacht
bekam der Kutscher Angst. „Jeben Sie den
janzen Zauber her", sagte er und griff nach
dem Dörrgemüse, „ick werde es unterwegs
verfüttern ." Tie Dame klammerte sich an
den Korbrand fest. „Damit Sie es unterwegs
iür sich verbrauchen!" schrie sie und preßte
den Korb an den wogenden Busen. „Ja¬
wohl!" schrien die Damen eins und zwei.

Der Kutscher vergaß ganz, daß es sich um
Kundinnen handelte und daß er sonst so
wohlerzogen war . „Alte Schachteln!" sagte
er und kletterte wieder auf den Bock.

Seitdem ist der Burgfriede wieder herge¬
stellt. Alle Damen halten ihre Fenster hart¬
näckig geschlossen und lassen sich die Milch
ins Haus bringen. Der Kutscher sieht nie
nach der Straßenseite . Nur der Bleß sieht
manchmal traurig herüber. Es geht ihm, wie
immer im Leben: er, der keine Schuld an
allem hat , muß die Entbehrungen tragen.

Humor
„Fräulein Elvira , in dieser schönen Landschaft

sind Sie die herrlichste Blüte."
„Ich weiß, und Sie passen ganz wunderbar

in diese grüne Umgebung".

„Mutti , kauf mir bitte Pfeskermiinz".
„Magst du sie denn so gerne?"
„Nein, aber man hat so schöne Luftverände¬

rung im Mund".

Rom»« vo« Helmut Loreuz.
3. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Deckwäschen. . . Wasserfluten aus Feuerlösch-
Mläuchen . . . Sand und Steine , . . . Steine und
Sand , wieder Wasserfluten . . .
' „Zur Flaggenparade ! — Musik auf die Schanze!",

Pfiff Kord Roewer in die Kasematte der Mittelartillerie.
„Acht Glas !"
„Oberdeck stillgestanden! — Heiß Flagge !"
Unter den rauschenden Klängen des holländischen

Ehrenmarsches stieg sie empor am Flaggenstock, hinein in
den klaren Frühlingshimmel , wehte stolz aus in frischer
Brise , die deutsche Kriegsflagge Schwarz-Weitz-Rot.

Front zu ihr! Heute mit besonderem Stolz , heute
kommen die Engländer!

„Rührt Euch!"
Von neuem an die Arbeit! Wasserflut, Sand und

Steine . . . Sand und Steine . . . Wasserfluten.
„Ra endlich!", rief Fritz Kämpf dem ablöfenden

Leutnant Schönacker zu, der auf den Hacken durch die
Wasserpfützen heranstapfte.

„Mensch-nskind. ich mutzte mich doch erst in Dretz
rverfen für den großen Empfang. — Was is los ?"

„Ein ganzer Haufen. — Läufer, Befehlsbuch ! —
Herzliches Beileid , lieber Schönacker. Aber nun Wach¬
ubergabe. Hören Sie zu: in einer Stunde , zehn Ahr,
laufen die Engländer ein. Das Flaggschiff macht an
der Boje neben uns fest. Ehrenwache zum Empfang
des englischen Admirals,Eoodenough hält sich halb

zwölf Uhr klar. — Den Spielleuten einprägen, datz die j
vorschriftsmäßige Anzahl von Wirbeln geschlagen wird.
— Hier zur Sicherheit die Flaggen - und Salutordnung ." j

„Wie angenehm! Feine Aussichten! — Sitzt mein
Schlips , meine Schärpe? — Ist noch was ?"

„Ich denke, das dürfte genügen. Uebrigens , ich
mutz um halb elf ein Boot haben !"

„Bei diesem Zustand ein Boot ? — Wohin denn?"
„Zur „Viktoria Luise"."
„Aha . . . Kurs Ehehafen?"

'„Am jeden Fall das Boot ! — Jetzt drücke ich mich,
dort kommt der Erste Offizier !"

Da war er, der vielgeplagte , gehetzte und gefürch¬
tete . ewig im Dienst befindliche Fregattenkapitän Ernst
Falke. Hagere Figur , Gummischuhe, Spitzbart, scharfe
graue Augen, die alles erspähten, was anderen entging.
Und da krähte er auch schon:

„Herr Leutnant Schönacker! Am Geschützturm
Dora ist die ganze frische Farbe wieder heruntergetram¬
pelt . . Was soll eigentlich das Zivilboot am Backbord-
Fallreep ? . . . War der Kommandant schon an Deck?
Dies Messing soll geputzt sein? ! Warum übt die Ehren¬
wache keine Griffe? ! . . . Der Posten Back sieht aus
wie ein Rifpirat ! . . . Sehen Sie das alles nur gar ,
nicht? ! . . . Wozu habe ich eigentlich wachhabende !
Offiziere ? ! . . . Die Leutnants sind die Nägel zu
meinem Sarge !"

„Zu Befehl , Herr Kapitän !"
Gottlob , dort kam die Pinatz!
„Melde gehorsamst die Dampfpinatz klar. Herr

Kapitän wollten ums Schiff fahren."
„Danke", sagte der Gestrenge, grüßte kurz den auf-

atmenden Leutnant und schritt dem Fallreep zu.

„Ist er fort, — der Nervenstrang?", raunte eine
Stimme vom Offizierluck her.

„Iawoll ", antwortete der Leutnant , „er fährt ums
Schiff und mustert die Farbe."

„Na — lieber Schönacker, schmeckt die Morgen-
zigarrn? — Laßt ihn nian, er reizt und wirkt und mutz
als Teufel schassen", scherzte mit sonorer Stimme der
Korvettenkapitän Freiherr Tilo von Raveneck, dem Luck
entsteigend.

Ein llberschlanker Herr mit weltmänniscber Hal¬
tung. Lebensklugheit sprach aus feinen Zügen, denen
leise Ironie nicht fehlte. Ihm folgte der Kapitänleut-
nant Richard Bergmann , untersetzt und straff.

„Hier lieber Baron , die neueste Nummer der
„Times "."

Sie promenieren die Echanze auf und ab.
„Was schreibt denn das zuverlässigste aller Wclt-

blätter ?"
„Datz der Besuch des englischen Geschwaders der

politischen Entspannung dienen soll."
„Un det jloben Sie ?"
„Weshalb denn nicht? Die Engländer haben sich

mit unserem Flottenbau abgefunden."
„Und mit den Fortschritten unseres W^ Gaadels

auch?"
„Allerdings . . ."
„Die Erundstimmung hat sich drüben nicht ge¬

ändert."
„Was bezweckt dann überhaupt der Besuch?"'
„Höchst einfach: eingehendes Studium unserer Mer¬

lineso  wird man sich sehr interessieren für den Kaiser-
Milhelm -Kanal . für die Geschütze und Panzerungen,
noch mehr für unsere U-Voote."

IForbeßuna rocht.!
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Sic erfüllen ihre Pflicht!

<

Ehrenwerte Berufe
Anno 1900-
„Volltommen verschuldet, der lange Pfahl¬

hausen", jagte Baron Königslöw und schob
Las Weinglas ein Stück von sich fort , „voll¬
kommen verschuldet, wird den bunten Rock
ausziehen müssen." — „Was dann ?" meinte
der Dragoner Kassenthien leise. — Königs¬
löw zuckte die Achseln. — „Na, Gott , Agent
für eine Lebensversicherung, Weinreisender
oder so. . . wenn er nicht eine anständige
Kugel vorzieht " (Aus einem Familienblatt-
Roman im Jahre 1900.)

So also war das ! In den Lesebüchern
stand in großen Lettern der Satz: „Arbeit
schändet nicht!" In Wirklichkeit aber ver¬
schwand jeder, der sein täglich Brot nicht
„auf standesgemäße Weise" verdiente , unter
dem Horizont der gesellschaftlichen Achtung
— wie ein Wanderer , der nachts ins Moor
gerät Ueber der Stelle , wo er gestanden
hat , wuchs das Gras , und niemand sprach
mehr von dem Mann , der dort versunkenwar.

Heute hat sich in dieser Hinsicht vieles ge¬
ändert . An Stelle des Grundsatzes „Arbeit
schändet nicht" ist die Ueberzeugung ge¬
treten . daß jede ehrliche Arbeit den Mann
ehrt. Trotzdem erweisen sich die gesellschaft¬
lichen Vorurteile noch immer als erstaunlich
zählebig, und es gibt auch heute Berufe,
auf die manche Kreise noch immer glauben
herabblicken zu müssen.

Der Vertreter
Da ist zuerst beispielsweise der Versiche¬

rungsvertreter . Er gilt als aufdringlich und
ohne Hemmungen. Sein Name gibt Witz¬
bolden Anlaß zu billigen Glossen Wie ist
das möglich? Die Fachblätter der Versiche¬
rungsvertreter werfen diese Frage mit einer
gewissen Verbitterung immer wieder auf.
Sie sind dabei zu dem Ergebnes gekommen,
daß der Unterschied zu anderen Kaufleuten
in der Natur ihrer „Ware " liegt Für die
Versicherung, z. B . die Lebensversicherung,
muß das Verständnis beim Kunden erst ge¬weckt werden, während es für die Waren
des Vertreters einer Tabak-, Stoff - oder
Kaffeefirma ohne weiteres vorhanden ist.

Eine allgemein verbreitete Ansicht, die
gleichfalls für das soziale Ansehen dieses
Berufsstandes denkbar ungünstig ist, sieht
im Außendienst der Versicherungen ein
Sammelbecken für gescheiterte Existenzen.

Nichts ist irriger als das. Menschen, die
anderswo gescheitert sind, werden im Ver¬
sicherungsberuf ebenfalls sehr bald scheitern.
Die wenigsten wissen, was dieser Beruf
alles verlangt , sowohl an Kenntnissen als
auch an Charakter . Wer etwa glauht , es
genüge zum Vertreterberufe ein vom Him¬
mel gesegnetes Mundwerk, dem ist zu emp¬
fahlen, einmal von den zahlreichen Schu-
lungs - und Ausbildungskursen Kenntnis zu
nehmen, die überall abgehalten werden, so¬
weit die deutsche Versicherung reicht. Wer
z. B. die von der Deutschen Arbeitsfront
veranstalteten Vortrags - und Arleitsreihen
dieser Frühjahrsmonate ansieht, könnte
wohl glauben , daß er das Vorlesungsver¬
zeichnis einer Universität vor sich hat . Und
was die Deutsche Arbeitsfront hier tut , das
tut außerdem noch jede große Versicherungs¬
gesellschaft, ja sogar jede einzelne Direktion.
Die Versicherung fußt auf Verantwortungs¬
gefühl und Gewissen und stellt darum fehrbeachtliche Ansprüche.

Eine Geschichte aus dem Leben
Als Musterbeispiel dafür , daß eine ge¬

wisse Selbstlosigkeit nicht nur moralisch, son¬
dern auch geschäftlich die einzig richtige
Haltung für den Agenten ist, erzählt der
Außendirektor einer der größten deutschen
Gesellschaften die Geschichte eines seiner Ver¬treter . Der Mann kam als arbeitsinoalider
Schlosser vor einigen Jahren in das Büro
der Gesellschaft und bewarb sich um einen
Posten als Agent Da er ein nettes , bie¬
deres Wesen hatte , stellte man ihn versuchs¬
weise ein. Und nun lief er Tage, Wochen,
Monate treppauf , treppab , ohne einen ein¬
zigen Abschluß hereinbringen zu können. Er
wollte schon verzagen, da traf ein glücklicher
Zufall ein. Einer seiner früheren Arbeits¬
kameraden erhielt eine Stellung als Werk¬
meister. Er suchte ihn auf , und der andere
wollte in seiner Herzensfreude mit dem ehe¬
maligen Kameraden abschließen: eine hohe
Hebensversicherung für sich, für seine Frau

und eine Ausbildungsversicherung für seinebeiden Kinder.
Die Verlockung für den Vertreter war

sehr groß, doch sein Anstand siegte. Er
rechnete dem anderen vor, daß er solche
Prämien zwar im Augenblick, vielleicht aber
nicht immer würde zahlen können. Der
Werkmeister sah das ein, sie schlossen zu der
vom Vertreter vorgeschlagenen Summe ab.
Sechs Wochen später war der Werkmeister
wieder arbeitslos , ein halbes Jahr lang,
es fiel ihm schwer, während dieser Zeit die
Prämien aufzubringen , und dann erhielt er
eine neue bessere Stellung . Von Stunde
an aber war der Erfolg des Vertreters ge¬
sichert, denn der dankbare Kamerad wurde
der Werber für ihn im Betriebe , in der
Siedlung , in der er wohnte, und heute ist
der ehemalige Schlosser selbstloser Berater
in Hunderten von Arbeiterfamilien und hat
sich damit zugleich selber eine gute Existenz
geschaffen.

Ser langsame veamle
Es gibt noch mehr Berufe , denen viele

Volksgenossen häufig verständnislos gegen¬
überstehen. Da ist beispielsweise der lang¬
same Beamte . Fragen wir einmal in un¬
serem Bekanntenkreis herum, die meisten
haben sich angeblich über ihn bereits einmal
geärgert . Es ist der Beamte hinter dem
Schalter in der Post Wenn nämlich je¬
mand, der eine 3-Pfennig -Marke kaufen
will , einmal fünf oder sechs Minuten war¬
ten muß, dann behauptet er mit Sicherheit,
er habe mindestens vierzig Minuten vor dem
Schalter gestanden. Daß der Beamte hinter
dem Schalter keine Sekunde still sitzt, wissen
die wenigsten. Er arbeitet ihnen eben zu
langsam.

Was hat dieser Beamte aber nicht alles
zu tun ! Am Wochenende, um den Monats¬
ersten fertigt er in seiner Dienstzeit min¬
destens 400 Menschen ab. Dabei mutz er in
allen seinen Berechnungen und Auskünften
mit absoluter Genauigkeit Vorgehen. Ab¬
gesehen von den vielen Dutzend Marken in
allen Farben und Schattierungen , von den
Wertzeichen der verschiedensten Art und
Preisunterschiede , die er zu verwalten hat,
muß dieser Mann hinter dem Schalter über
besondere Spezialkenntnisse und — über
gute Nerven verfügen. Jeder verlangt von
ihm etwas anderes , der eine Zahlkarten,
der andere Postanweisungen fürs In - und
Ausland , der dritte will eine Telephon¬
rechnung bezahlen, ein Telegramm , einen
Eilbrief oder ein Einschreiben ausgeben,
wieder ein anderer wünscht einen inter¬
nationalen Antwortschein zu erwerben . Das
ist nur ein Teil von dem, was der Beamte
ausgeben und abzählsn muß. Dazu kommt
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alles , was er aufzählen, einheften und kle¬
ben, stempeln und schreiben, sortieren und
zurücklegen mutz. Was aber am meisten
aufhält , das sind die Auskünfte, die er er¬
teilen soll. Kein Mensch kann alles aus¬
wendig wissen. Auch der Beamte hinter
dem Schalter nicht. Er hat daher allerlei
Bücher griffbereit , in denen er nüchblättern
kann, wo sein Gedächtnis nicht ausreicht

Eine Frau beispielsweise gibt ein Tele¬
grammformular ab:

bin tiefunglücklich, daß du . . .

„Geht nicht", wendet der Beamte ein,
„tief unglücklich sind zwei Worte . Sie kön¬
nen totunglücklich schreiben, das gilr alsein Wort ."

„Ich bin aber nicht totunglücklich". sagt
die Frau , „ich bin tiefunglücklich. . ."

„Tut mir leid, so etwas gibt es nicht,
wenigstens nicht für 15 Pfennige ."

„Wollen Sie bitte mal Nachsehen", schiebt
flüsternd ein junger Mann seinen Kopf
durch die Oeffnung , „ob unter B . K. 25etwas da ist?"

Der Beamte sichtet die postlagernden
Briefe , schüttelt verneinend den Kopf.

„Es muß aber etwas da sein, Herr Pvst-
rat , ich habe ihr doch gesagt, daß ich heute
herkomme."

Das Fenster schließt sich und der Mann
hinter dem Schalter geht in den Sortier¬
raum , um die eben eingelaufene Post zu
prüfen , während die Schlange hinter dem
jungen Menschen murrt und meint , der Be¬
amte vertrete sich die Beine.

Und die tausend anderen Dinge, die Zeit
kosten! Da ist die alte Dame, die drei Mar¬
ken zu fünf Pfennig kauft und mit einem
100-Mark-Schein bezahlt, der Laufbursche,
den seine Firma mit 40 unfrankierten Ein¬
schreibebriefen schickt, so daß der Beamte
40 Quittungen schreiben und alle 40 fran¬
kieren muß.

Man mache selbst einmal Beobachtungen,
und man wird feststellen, daß nur ein Drit¬
tel aller Menschen, die zur Post gehen, den
Beamten nicht unnötig aufhalten , das Geld
richtig abgezählt haben, keine zeitraubenden
Fragen stellen und sich schnell entfernen.

Der langsame Beamte existiert also gar
nicht. Die Anstehenden selbst halten den
Mann hinter dem Schalter so auf, daß er
für Uneingeweihte zuweilen zu langsam
erscheinen mag.

„Siese Lehrer!"
Oh, es sind noch weitere hundert und

einige Berufe mehr, denen man mit spötti¬
scher Zunge bei passender Gelegenheit ein«
kleine Nachrede aufhängt.

„Denken Sie ", plaudert Frau Schulze mitihrer Aufwärterin , „diese Meyers von
nebenan verreisen schon wieder. Er ist ja
auch Lehrer . Die tun das ganze Jahr über
nichts." Frau Schulze hat in diesem Augen¬
blick ganz vergessen, daß sie erst vor einiger
Zeit , kurz vor dem letzten Zeugnis , ihrer
Nichte Hilde wegen bei Herrn Meyer war.
Die Kleine machte in der Schule durchaus
nicht die gewünschten Fortschritte , und da
wollte Frau Schulze doch mal bei dem Leh¬
rer ein gutes Wort einlegen Zu Hause
sei das Kind immer so brav und so fleißig,
und wenn sie die Aufgaben am nächsten
Tage nicht könnte. — zu Haufe hätte sie sie
wirklich gekonnt. Sie sei eben so schüchtern,
und überhaupt das beste Kind von derWelt.

Der Lehrer hatte Frau Schulze ausein¬
andergesetzt, daß er es auf alle mögliche
Weise schon versucht hätte , die Hilde zur
Vernunft zu bringen , und daß er es täglich
neu versuche Aber das Mädel habe absolut
keine Lust. Ihr gingen andere Gedanken
im Kopf herum als das Lernen.

Nach dieser Unterredung hatte Frau
Schulze so einen kleinen Einblick davon be¬
kommen, wie schwer es für einen Lehrer
sein muß, mit einer Klasse von 40 bis 50
Mädels im Alter von 14 und 15 Jahren
das Klassenziel zu erreichen. Sie meinte
damals , es sei leichter, einen Sack Flöhe
zu hüten , als in diese Mädchen das not¬
wendige Wißen hineinzubekommen.

Heute, bei Ferienanfang , und was das
Wichtigste ist, nach dem mit Ach und Krach
genügenden Zeugnis der Hilde, hat sie
völlig vergessen, wie durchdrungen sie vor
kurzem noch von den Aufgaben war . die
der Lehrer an dem ihr nahestehenden Kind
erfüllen sollte, wie sehr sie ihn gebeten
hatte , das Mädchen mit seiner ganzen Per¬sönlichkeit und Autorität auf einen ver¬
nünftigen Weg zu leiten

So ungerecht wie diese Frau Schulze sind
viele Menschen gegen die Lehrer. Sie sehen
bei allem nur das Aeußere, daß es sound-
sooft im Jahr Ferien gibt , daß mittags um
eins oder zwei die Schule beendet ist. Was
dahinter steckt an Arbeit und Mühe , an
Aufreibung und Nervenanstrengung , das
sehen sie nicht. Sie können es ja auch nicht
sehen. Sicher ist, daß sie nicht tauschen wür¬
den, wenn sie um die Sorge und Arbeit
wüßten, wie sie ein Lehrer hat.

Sie Verkäuferin
Auch Frauen müssen häufig unter dem

Unverstand ihrer Mitmenschen leiden. Da
ist zum Beispiel die Verkäuferin . Gleich¬
gültig , wo sie ihrer Berufspflicht «achgeht, >
im großen oder im kleinen Laden.

Die meisten Kunden sind mit ihr sehr z*.
frieden. Aber es sind auch Unentwegte da,
die stets etwas auszusetzen haben. So Frau
Grünwald . Frau Erünwald ging kürzlich
von Hause weg, um eine Schürze zu kaufe«.
Auf dem Wege in ihr Weißwarengeschäst
überlegte sie hin und her, was sie eigentlich
im Moment noch nötiger hätte als eine
Schürze. Als sie vor den Schaufenstern ihre;
Ladens stand, wußte sie nicht mehr, war
sie eigentlich kaufen wollte. Am besten ist,
meinte sie zu sich selbst, ich sehe mir erst
einmal alles an . Und nun gings los.

„Fräulein , zeigen Sie mir doch mal
Schürzen, Größe 44. in weiß". Die Ver¬
käuferin zeigte ein Dutzend Schürzen in
verschiedensten Formen . Alle Größe 44, in
weiß.

„Ach nein , Fräulein , es ist besser, ich
nehme eine gedecktere Farbe , weiß ist zu
unpraktisch." Die Verkäuferin holte gedecktere
Farben herbei.

„Weiß ist eigentlich doch hübscher, aber
zeigen Sie mir mal die selben Schürzen indunkelblau " . . .
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Die Schürzenepisode dauerte etwa zwan¬
zig Minuten . Sie wurde mitten im besten
Suchen abgebrochen. Frau Grünwald hatte
es sich anders überlegt . Strümpfe seien
wichtiger als Schürzen, sie wolle erst mal
Strümpfe ansehen. Schuhgröße 36. Es
käme nur grau in Frage.

Die Verkäuferin holte eine ganze Aus¬
wahl verschiedener grauer Strümpfe herbei.
Ein Paar hatte es beinahe geschafft, das
Wohlgefallen von Frau Erünwald zu fin¬
den. Es wurde genau untersucht und ohne
Fehl befunden. Im letzten Augenblick, bei- !
nahe wäre das Paar Strümpfe schon be¬
zahlt gewesen, — mit der Einschränkung
„Umtausch gestattet" — fiel es Frau Grün¬
wald ein, daß sie zu grauen Strümpfen auch
ein Paar neue Schuhe brauchen würde. Diese
Anschaffung sei aber vor dem Ersten nicht
möglich. Es würde also besser sein, anstatt
der grauen ein Paar braune Strümpfe zu
nehmen ; dazu seien ja Schuhe vorhanden.

Die Sucherei begann noch einmal von
vorne. Die Verkäuferin machte stets ihr
gleichbleibend freundliches Gesicht. Irgend¬
etwas schien Frau Grünwald trotzdem an ,
ihr nicht zu passen. Sie fuhr das Mädel
an : „Haben wohl keine Lust mehr,
Fräulein ?"

Natürlich hatte die Verkäuferin noch Lust.
Sie hatte sogar die allergrößte Lust, ihr»
Kundin zur Zufriedenheit zu bedienen
Dieser Vorsatz wurde ihr nur so bitter schwer- ^
gemacht. Von der Kundin . Wenn die nicht
einmal wußte, was sie wollte, die Ver¬
käuferin konnte es doch beim besten Wille«
nicht wissen! Je mehr diese auf eine Sach-,
zuredete, desto fester lehnte Frau Erünwald
ab Dabei waren inzwischen noch andere
Damen in den Laden getreten und drängten
aus Bedienung . Wie sollte es die Verkäu¬
ferin nur allen recht machen können?

Ehe wir über einen Volksgenossen in sei¬
nem Beruf ein abfälliges Urteil fällen,
wollen wir in Zukunft zuerst prüfen , ob
wir alle Wünsche befriedigen könnten. War
tut , was er kann, der tut seine Pflicht
Das müssen wir anerkennen!

6 . W.
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